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politiſchen und religiöſen auch die Freiheit auf dieſem Gebiete.
Ich bitte Sie deshalb, unſern Antrag an eine Kommiſſion
zu überweiſen und dieſer die Befugnis zu erteilen, Sachverſtändige

r Beratung ſeg der von Antiſemiten und dem Zentrum ge zur Beratung hinzuzuziehen. (Beifall bei den Antiſemiten.)
e te Antrag auf Aufhebung des m geſgg in Verbin

A los (ſoz.) und
e mit dem gleichlautenden von den Abgg.

Genoſſen engeren Geſetzentwurf.
Dr. Förſter (Antiſ.): Unſer Antrag bezweckt nur, den

mpfzwang aufzuheben, wir wollen hier uns in wiſſenſchaftliche
örterungen über das Weſen der Seuchen und den Nutzen der

Impfung nicht einlaſſen. Durch das Jwpfaeſes von 1874 wir dein
ewiſſenszwang auf die deutſchen Staatsbürger ausgeübt. Dieſer

rn dein e auf Grund eines Gutachtens des preußi
chen Medizinalkollegiums, das damals allgemein für richtig ge-
halten wurde, heute aber fie mehr aufrecht erhalten werden
Dieſes Gutachten enthielt 5

Dies iſt aber durchaus unrichtig, denn durch unendlich viele, ſelbſt
amtlich beglaubigte iſt das Gegenteil nachgewieſen worden.
1872 hat ſchon Dr. Eulenburg Mitglied des Medizinalkollegiume,
auf der Leipziger h und Aerzteverſammlung nachge
wieſen, daß eine ganze Reihe von Krankheiten unmittelbar auf die
Arrfars zurückzuführen ſind. Später ſind zahlloſe weitere Fälle
ekannt ſo daß eine Nachprüfung oder Berichtigung

des Jmp e ä dringend S erſcheint. Das gegenwärtige
Geſetz enthält zahlreiche Unklarheiten, welche den Gerichten, die die
Kontraventionen zu ehe haben, die größte Verlegenheit bereiten.
Zudem hat ſich herausgeſtellt, daß der Schutz, den die Jmpfung
ewährt, ein ſehr fragwürdiger iſt und nicht all Da vorhält.Kiernach We man jetzt ſchon die Hälfte des deuſſcken olkes für

nicht ſeuchenfrei halten, wenn aber trotzdem keine Epidemien ent-
t ſo beweiſt dies doch nur, daß das Fehlen der Epidemien
nicht dem Jmpfgeſetz zu gute gerechnet werden darf. Die große
Epidemie von 1870/71, die namentlich unter dem Heere furchtbar
wütete, beweiſt auch, daß die Jmpfung der Seuche keinen Eintrag
thut, denn damals ſchon wurde in Preußen, Bayern und anderen
Staaten allgemein geimpft. Daß bei uns ſo lange keine Pocken
epidemie ſtattgefunden hat, liegt vielleicht an Zufälligkeiten, in
denen ſich manchmal die Natur zu gefallen ſcheint. Die Statiſtik
beweiſt auch nichts für den Nutzen der Jmpfung, da ſie ungenau
d zwiſchen leichten und ſchweren Fällen nicht unterſcheidet.

ie n ihrige Jubelfeier unſerer Pepiniere konnte nicht in
der Anſtalt gefeiert werden, weil dort die Pocken ausgebrochen
waren. Jn anderen Ländern, wo dies „ſegensreiche“ Geſetz nicht
eingeführt iſt, ſind die r Zuſtände durchaus nicht ſchlechter
als bei uns. Dagegen ſind nicht nur in Preußen ſondern auch in
Sachſen und Bayern ſo zahlreiche Fälle von Jmpfſchädigungen
bekannt geworden, daß man an der Forderung feſthalten muß, ſo
lange nicht eine abſolut unſchädliche Lymphe hergeſtellt werden
kann, die Zwangsinnung aufzuheben. Jn der Schweiz iſt der

mpfzwang m 1883 in 15 Kantonen unker dem Druck der Volks
timmung aufgehoben worden, nnd in dieſen 15 Kantonen iſt dieSeht ſt geringer, als in den anderen. Hieraus ſieht
man, daß man mit der Aufhebung des z waxgeg in geſund-
heitlicher Beziehung ein gutes Geſchäft macht. Man ſagt, daß
rer 1870/71 koloſſale Verluſte durch die Pocken erlitten
jabe, weil viele Truppen, t B. die algeriſchen, nicht wieder K.
impft worden ſeien, aber alle dieſe Mitteilungen beruhen auf Le
endenbildung. Das franzöſiſche n hat gar keine
iſten über die Verluſte durch die Pocken geführt. Durch das

Jmpfgeſetz kommen auch die Aerzte, die Jmpfgegner ſind, in eine
ſchiefe Stellung, ſie dürfen nicht nach ihrer eigenen wiſſenſchaft
lichen Ueberzeugung handeln, das Geſetz übt auch auf ſie einen
Gewiſſenszwang aus. Man muß im Volke das Bewußtſein wachrufen, paß es durch Reinlichkeit und verſtändige Hygiene die
Pockengefahr beſeitigen kann, wenn man die Leute aber in den

lauben wiegt, daß die Jmpfung allein den Schutz gewährt, dann
werden ſie in Bezug auf ſanitäre Einrichtungen läſſig und leben
im alten Schlendrian weiter. Die Mehrheit des deutſchen Volkes
will die Beſeitigung des Jmpfzwanges und verlangt neben der

Germinal.
Sozialer Roman von Emil Zola.

139,

Nachdruck verboten.
„Die werden dem gnädigen Herrn und der rei en Frau alles

ſagen, was Sie von ihrer Familie wiſſen wollen,“ ſchloß ſie.
„Gehſt Du mit hinüber, Cäcilie fragte Gregoire, froh über

den Vorwand, das Haus zu verlaſſen.
„Ja, ich komme gleich!l
Die Eltern gingen. Cäcilie blieb allein mit Bonnemort. Was

ſie wie gebannt zurückhielt, war, daß ſie meinte, den Alten zu
erkennen. Wo war ſie r dieſem viereckigen, fahlen, von der
Kohle gezeichneten Geſicht egegnet? Plötzlich ſah ſie ſich
mitten in einem großen Haufen wütenden Volkes, ſie fühlte etwas
Kaltes an ihrem Halſe, zwei große knochige Hände hatten ſie ge

ckt und wollten ſie würgen Er war es! Das waren die
ände, die dort auf r Knieen lagen; große Arbeiterhände,

die immer noch ſprr bleiben, ſelbſt wenn der ganze Körper ſchon
ſiech und lahm iſt.onnemort erwachte aus ſeinem ſtarren Krämpfe. Er erblickte
das Mädchen vor ſich, betrachtete fie lange; dann blil t eineFlamme in ſeinem matten Auge und ein r äß Zucken fuhr
um ſeinen Mund, aus dem ſ S Speichel floß. a
netiſch gebunden, blieben ſie einander gegenüber. Sie blühend,

iſch. wohlgenährt, die Frucht ihrer Familie, die vom Vater auf
n So ſich in beſchaulichem Nichtsthun und Gutleben gepflegt

hatte. die Glieder vom Waſſer geſchwollen, jämmerlich häß-
lich, wie ein gehetztes, verhungertes Tier, verkommen durch hundert
jährige Arbeit und Not von Generation zu Generation.

Als zehn Minuten ſpäter Herr und Frau Gregoire, erſtaunt,
daß Cäcilie ihnen nicht nachkam, ins Haus der aheude zurück-
kehrten, ſtießen ſie einen furchtbaren Schrei aus. Jhre Tochter
lag erdroſſelt am Boden, ihr Geſicht war blau am Halſe hatten
die furchtbaren Finger Bonnemoris den roten Eindruck ſeiner
Rieſenhand zurückgelaſſen. Der Alte war neben ſie hingeſtärzt
ſeine lahmen Beine vermochten nicht, ihn zu erheben; ſeine Hände
waren noch gekrallt, ſeine Augen ſtarrten weit geöffnet. Jm
Falle hatte er den Spucknapf zerbrochen; die Aſche war zerſtreut,
der ſchwarze Schmus beſudelte das Zimmer, nur die beiden Schuhe

ſtanden unbefleckt an der Wand. gNiemals war es möglich, die ſchreckliche That aufzuklären.
Warum hatte Cäcilie ſich dem Alten genähert? Wie hatte der

unkte, von denen der wichtigſte war,
daß die Vaccination (Jmpfung) der Geſundhrit nicht ſchädlich ſei.

Abg. Reißhaus (ſoz.) erklärt, daß er nicht im Namen der
raktion, ſondern nur im Namen derjenigen ſeiner politiſchenFreunde
reche, die den Antrag Blos unterzeichnet hätten. Gegen kein
eichsgeſetz hat ſich im ganzen Volke ſo viel Widerſtand erhoben,

wie ge, en das Jmpfgeſetz, die Fra rn wegen Kontraventionen
nehmen mit jedem Jahre zu. Die Polizeibehörden wiſſen
ſeit nicht einmal, wie ſie das Geſetz anwenden

ollen. Allerdings wird das Geſetz überaus rigoros gehandhabt
n die doch nur ihrer Ueberzeugung folgen. Jn der

techiſprechung herrſcht hier eine wahre Anarchie. Redner erläutert
dies an einer Reihe von Beiſpielen gerichtlicher Urteile.) Ueber
den Wert der Jmpfung gehen die Anſichten weit auseinander.
Eine hervorragende mediziniſche Autorität nennt die Jmpfunggeradezu ein wiſſenſch ar es Verbrechen. Die Zwangs-
Jmpfung wird beim Militär beſonders ſtreng durchgeführt, kann
aber auch hier nicht die Pocken ganz verhüten, wie die e ge
Statiſtik beweiſt Man ſetzt ſich überhaupt viel zu leicht über dieſe
wichtige Frage hinweg. Der Nachweis von der Richtigkeit der
Jmpftheorie iſt auch in der Denkſchrift des Reichsgeſundheitsamts
nicht gelungen. Bekannt iſt, daß bei Schafen die Fergfung
gen ihrer z aufgehoben iſt. Wenn ſie Schafenſchädlichäiſt, dann muß ſie es für Kinder erſt recht ſein.
(Zuruf rechts.) Allerdings iſt ein Unterſchied t Schafen und
Menſchen, Schafe koſten Geld, das Menſchenmaterial
koſtet nichts. Oft ſind gerade die Geimpften beſonders ſchwer
an Pocken erkrankt, und in einem Hauſe iſt es paſſiert, daß wäh-
rend einer Epidemie nur die beiden Geimpften erkrankten. Beſſere
hygieniſche Einrichtungen und Unterricht in der Schule in derGeundheitslehre ſind beſſere Mut ate als die Jmpfung. Geben ſie

die Millionen, die wir heute für die Jmpfung ausgeben, lieber fürſolche Jwecke aus. Wenn das mit al den Jmpfungen ſo fortgeht
und mit den Serumerfindungen, dann werden wir noch einmal Acht
vonPockennarben, ſondern vonJmpfnarben zu reden haben. Vielleicht
erfindet man auch eine Jmpfung zur Beſeitigung der Sozial
demokraten und bezieht dazu die Lymphe aus Neunkirchen. Wir
e es dem Einzelnen, ſich ſo oft impfen zu laſſen wie er
will, aber den Zwang wollen wir aufheben. Hunderttauſende, ja
Millionen werden den Tag ſegnen, wo das Geſetz aufgehoben
wird. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) (Während dieſer
Rede war für kurze Zeit der öſtreichiſche Miniſterpräſident Graf
Goluchowski in Begleitung des Staatsſekretärs v. Boetticher in
der Kaiſerloge erſchienen.)

Abg. Kruſe (natl.) bittet, beide Anträge rundweg abzulehnen.
Kein ingger hervorragender Arzt ſei Jmpfgegner.

r r. Langerhaus (freiſ. Volksp.) rühmt die Thätigkeit
des Reichsgeſundheitsamts zur Klärung der Jmpffrage. Manmüßte ſich ſchamen, wenn jetzt das ſnpfgelrs aufgehoben würde
angeſichts der Erfolge der Wiſſenſchaft auf dem durch die Pocken

impfung angebahnten S
bg. Freiherr von Ho Purgrg (Welfe): Die Jmpfung könne

nur dann ſchädlich wirken, wenn ſie mangelhaft ausgeführt werde.
Staatsſekretär von Bötticher: Der Bundesrat dürfte in ſeiner

überwiegenden Mehrheit für Beibehaltung des Jmpfgeſetzes ein
treten. Unverfälſchte reine Tierlymphe 7 am beſten vor
m Die Gratislieferung an Aerzte ſolle erwogen werden.

bg. Reißhaus o Er wolle nicht die Aufhebung der
Jmpfung, ſondern nur die e des Jmpfzwanges.

Nach einem Schlußwort des Abg. Förſter wird der Antrag auf
Kommiſſionsberatung abgelehnt. Die zweite Leſung wird alſo
direkt im Plenum ſtattfinden.

Freitag Kolonialetat. Schluß 5 Uhr
r

Schluß des ſächſiſchen Landtages. Der König
hat auf den über den Stand der Verhandlungen der Stände-

auf ſeinen Stuhl gebannte Mann ſie ergreifen können Offenbar,
nachdem er ſie einmal gepackt, mußte er mit übermenſchlicher
Kraft ihren Hals umſpannt haben; ihren Schrei würgend war er
mit auf den Boden gerollt und hatte ſie bis zum letzten Todesröcheln gehalten. Nicht ein Geräuſch nicht eine Klage war durch

die dünne Mauer gedrungen. Es mußte den alten Mann ein
lötzlicher Wahnſinn haben, ein unerklärliches Mordgelüſthat ſich beim Anblick von Cäciliens weißem Halſe ſeiner be

mächtigt. Und doch war er ſein ganzes Leben lang ein braver
Mann geweſen, eine gehorſame, geduldige Arbeitsmaſchine, ſtets
ſeinen Vorgeſetzten unterworfen, unberührt von revolutionärenGelüſten a neuen Jdeen. Welch von ihm ſelbſt nicht gekannter

Sroll hatte in dem alten Kopfe geſchlummert und war plötzlich
zum Ausbruch gekommen Die Scheußlichkeit des Verbrechens
ließ auf Unzurechnungsfähigkeit ſchließen; es war die That eines
Verrückten.

Die Gregoires lagen auf den Knieen neben der Leiche und
weinten bitterlich. Das war ihr geliebtes, angebetetes Kind, dem
ſie all ihre Zärtlichkeit geſchenkt hatten, dem ſie niemals genug
geben konnten, das ſie mit den leckerſten Biſſen ſtopften und es
doch nie r und fett genug fanden Jhr Daſeinszweck war dahin
wozu noch leben, da ſie nicht mehr war

evaque ſchrie:
S der alte Schurke, was hat er da gemacht! Hätte man jemals

ſo etwas für möglich gehalten Und die Maheude wird erſt
abends heimkehren enn ich vielleicht hinliefe, ſie zu
holen

Die alten Leute in ihrem fürchterlichen Schmerz hörten ſie nicht.
„Nicht wahr, es wird beſſer ſein Ich hole ſie ſchnell
Doch bevor ſie das Zimmer verließ, ſchielte ſie zu den neuen

Schuhen hinüber. Das ganze Dorf war auf den Beinen und
drängte ſich vor dem Hauſe; wie leicht konnten die Schuhe ge
ſlohlen werden! Und dann war ja bei den Maheus nicht einmal
jemand, der ſie hätte tragen können! Sie ergriff ſie heimlich
und trug ſie fort; ſie mußten gerade auf Bouteloups Fuß
paſſen!

n dem Vorhof des Requillart warteten Herr und Frau
Hennebeau mit Negrel auf die Familie Gregoire Paul über
ſeine Arbeiten befragt, meinte, man dürfte noch am ſelben Abend
ben Durchſtich des Rettungsganges beenden; doch ſei es mehr als
wahrſcheinlich, daß man nur noch Leiden finden werde. Hinter
dem Jngenieur ſaß die Maheude. Sie wur.e ſehr blaß.

In dieſem Augenblick kam die Levaque und erzählte ihr, was

für 17426340 M. Doppelkronen, 229 625 M.
Fünfmarkſtücke, 1 181 934 M. Zweimarkſtücke, 31 249,50 M.
Zehnpfennigſtücke und 30 262,98 M. Einpfennigſtücke.

dem akademiſchen

e

Moetto: Für Wahrheit und Recht.

7. Jahrg.
h

Verſammlung erſtatteten Vortrag den Schluß der Sitzungen
in beiden Kammern auf Sonnabend den 21. März d. J.
feſtgeſetzt. Die erſte Kammer hat mit fünfpferdiger Ge
ſchwindigkeit ihr Ja und Amen zur Wahlrechtsmeuchelei ge
geben. Es preſſiert die Herren ſehr.

Es leben unſere Freunde die Feinde! Das
können wir jetzt, ſo ſchreibt der Vorwärts, angeſichts der
Rückwärtsrevidierung der Gewerbe-Ordnun
tionären Ordnungsparteien wieder zurufen. Dur
regelung und Chikanierung des Hauſier und Detailreiſenden
Gewerbes ſowie des Kolportagehandels werden Hundert
tauſende, die mit allen Exiſtenzfaſern in der heutigen
Geſellſchaft wurzeln, ſchwer geſchädigt, zum Teil zu Grunde
gerichtet und alleſamt aufs äußerſte gegen das herrſchende
Syſtem erbittert und der Sozialdemokratie in die Arme ge
trieben. Bei der nächſten Reichstags-Wahl wird den
Herren Reaktionären die Quittung überreicht werden.

den reak
die Maß

Reichsländiſche Zuſtände. Aus St. Ludwig im
Elſaß wird geſchrieben: Die hieſigen Arbeiter, deren Zahl
auf 2000 angegeben wird, verlangen dringend die Errichtung
des Gewerbegerichts.
ſammeln, ſie bekommen weder ein Lokal, noch die behörd
liche Genehmigung zur Abhaltung einer Verſammlung
ſondern müſſen die Gaſtfreundſchaft der Schweiz in Anſpruch
nehmen, um dieſen Gegenſtand zu beſprechen.
ſtände, wenn deutſche Bürger ins Ausland müſſen zur Be
ratung und Förderung geſetzlich gewährleiſteter Rechte

Sie können ſich aber hier nicht ver

Nette Zu-

An Reichsmünzen wurden im Februar d. J. S
ilberne

Die Wahlprüfungskommiſſion hat die Wahl des
Abg. Reichmuth (1. Weimar) beanſtandet und Beweiserheb-
ungen beſchloſſen.

Zum Kampf gegen die Privatdozenten. Bei der
Beratung des Kultus Etats im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
erklärte ein Mitglied der allgemach völlig ver-Stumm-elten
freikonſervativen Partei, der Frhr. v. Zedlitz Neukirch:

„Es iſt unhaltbar, daß ein Privatdozent in einem Lehrkörper
en werden muß, welcher nach dem Verhalten der Sozial
emokraten gegenüber der Jubelfeier dieſes Jahres ſich trotzdem

zur Sozialdemokratie bekannt hat und ſich an ſozialdemokratiſchen
Agitationen beteili r guewvaß er entfernt werden könnte aus

ehrkörper.
Es iſt dies das erſte offene Eingeſtändnis, daß es bei

den ganzen umſtändlichen Veranſtaltungen zur Regulierung
der Privatdozentur in Preußen, bei den Treibereien der
offiziöſen Preſſe, bei dem Gutachten des Profeſſors Hinſchius,
bei dem bereits angekündigten Geſetzentwurf, der die Privat
dozenten völlig unter die Disziplinargewalt des Kultus
miniſters bringen, nach ſeinem Belieben ſie abſetzbar machen
ſoll, ſich wiederum nur handelt um ein Angſtprodukt. Die
Konſuln ſorgen wieder einmal, daß dem Staate kein Schaden
geſchehe durch die Sozialdemokratie. Weil ein unbequemer
ſozialdemokratiſcher Privatdozent an einer deutſchen
ſchule ſich auf dem bisher allein rechtlich zuläſſigen Wege
nicht beſeitigen läßt, ſoll die Unabhängigkeit der Privat

der Alte gethan; ſie machte eine Geberde voll Erbitterung und
Ungeduld, erhob ſich und folgte der Nachbarin ins Dorf.

aſetrt Hennebeau war einer Ohnmacht nahe. Welch eine Scheuß
lichkeit! Dieſe arme Cäcilie, noch ſo friſch und lebensfroh vor
einer Stunde! Herr Hennebeau mußte ſeine Frau in Mouques
baufällige Wohnung führen dort öffnete er mit ungeübter Hand
ihr Mieder, ſehr erregt von dem Moſchusgeruch, der demſelben
entſtrömte. Sie erholte e und umarmte unter Thränen ihren
beſtürzten Neffen. r Gatte ſtand daneben und hörte ſie beide
jammern und wehklagen. Dieſes Unglück befreite ſeine Bruſt von
einer großen Sorge. Er ſog es vor, ſeinen Neffen im Hauſe zu
behalten, aus Furcht vor ſeinem Kutſcher.

Fünftes Kapitel.
Unten in der Grube heulten die von Danſagert zurückgelaſſenen

Arbeiter, von a erfaßt, als der Schacht ſich mit dem
ſtürzenden Gebälk verſtopfte. Die Waſſer brauſten, die Balken
krachten, als wolle eine ganze Welt herabbrechen; aus den Ställen
wieherten die eingeſchloſſenen Pferde entſetzliche, unvergeßliche
Todesſchreie.

Mouque hatte „Bataille“ Der alte Schimmel ſtandda; zitternd, das Auge weit aufgeriſſen, blickte er in den wachſen
den Strom. Die Halle füllte ſich ſchnell; oben am Gewölbe
brannten noch die drei Laternen und beleuchteten mit rötlichem
Scheine das Steigen der grün ſchimmernden Flut. Plötzlich, als
„Bataille“ das Waſſer ſeinen Leib beſpülen fühlte drehte er ſich
um und rannte, mit den Hufen den Strom peitſchend, in die
dunklen Wege: Alle ſtürzten dem Pferde nach.

„Hier iſt nichts mehr zu hoffen,“ rief Mouque, „wir müſſen

nach Requillart!“ 5Der Gedanke, daß ſie ſich durch die alten Gruben retten könnten,
wenn ſie dorthin gelangten, ehe der Weg von den Waſſern ab
geſchnitten war, beflügelte ihren Schritt. Sie wateten haſtig vor-
wärts, ihre Lampen J erhoben, damit ſie nicht verlöſchten.
Glücklicherweiſe ſtieg der Weg langſam empor, und ſie legten zwei-
hundert Meter zurück, ohne tiefer in das Waſſer zu geraten

Lang vergeſſene Ammenmärchen erwachten in den geängſtigten
Männern. Sie riefen die Erde an; denn die Erde war es,
welche ſich rächte: weil man ihr durch das Abtäufen des Schachtes
eine Lebensader hatt. unterbinden wollen, ertränkte ſie die Men
ſchen in ihrem Blute. Ein Alter ſtotterte längſt verlernte Ge
bete, indem er den Daumen nach auswärts drehte, um den Erd
geiſt zu beſchwören. (Fortſetzung fohgt.)

m



dozenten von miniſterieller Willkür, ſoll ein in der deutſchen
Gelehrtenwelt als Schutzmittel für die Freiheit der Wiſſen-
ſchaft hochgeſchätztes Privileg kurzer Hand zerſtört werden.

Die Not der „Notleidenden“. In der Schleſ. Ztg.veröffentlicht der Rittergutsbeſitzer von Skrbenski auf öroß

Breſa einen Artikel gegen die Zuckerſteuervorlage, in welchem
er offen und ehrlich nachweiſt, daß die Vorlage nur den
„Großen“ des landwirtſchaftlichen und kapitaliſtiſchen
Unternehmertums Nutzen bringt. Er ſchreibt u. a.

„Die meiſten h Fabriken befinden ſich nicht in den
Händen von 67 Beteiligten, wie bei dem wreſchener Unternehmen,
ſondern gehören zehn bis zwölf großen Aktionären,
ſehr oft befinden ſie ſich nur in ein er Hand. Mir ſchwebt als
Beiſpiel eine Fabrik in einem der beſten Kreiſe Mittelſchleſiens
vor, die vor fünf oder ſechs Jahren von einem Beſitzer, der un-
gefähr 10000 Morgen Rübenboden ſein Eigen nennt, errichtetwurde. Zwei ug e Verwandte beſitzen im ſelben Kreiſe je
4000 und 2500 Morgen rübenfähigen Bodens. Könnte man es
dem Befitzer verdenken, wenn er mit ſeinen Verwandten die zur
kontingentierten Zuckermenge nötigen Rüben ſelbſt erbauen würde
Gewiß nicht. Und daß dies bei rationellem Betriebe bei einem
Areal von 16000 Morgen rübenfähigen Bodens möglich iſt, wird
mir jeder Landwirt zugeben. Was ſoll nun aber aus all den
Gütern und kleinen Wirtſchaften werden die b
nach dieſer Fabrik geliefert, haben So wird es faſt
überäll kommen, und das erzeugt Erbitterung, Erbitterung Aermerer
gegen den Reichen, der, außer dem Vorteil der eigenen Fabrik,
Rüben baut, ſo viel ihm ſein Feld nur tragen mag, während der
Nachbar, der keinen Fabrikanteil hat, ſeine Aecker bei Kartoffelbau
und zweijähriger Bräche auf die Kulturſtufe der fünfziger
Jahre zurückgehen ſieht.

Wir ſind alle überzeugt, daß die Regierung, vor allem der
Landwirtſchaftsminiſter, das Beſte für uns wollen. Aber die
Zuckerſteuervorlage iſt nur ein Segen für diejenigen, die
drh an einer Zuckerfabrik beteiligt ſind, und fürLandesteile, wie z. B. die Provin Sachſen, wo jeder Morgen
rübenfähigen Landes ſelbſt von Fabriken in Privathand zur
eigenen Exiſtenz dringend benötigt wird. Man ſoll uns die jetzige
Exportprämie von 1.25 M. pro n Zucker auf eine
längere Reihe von Jahren feo g. und wir werden in dem
Kampf gegen die Konkurrenz des Auslandes auf dem Weltmarkt

Manne, „der mitten im politiſchen Leben ſteht“, welche alſo
lautet:

Da an der t der Wahl des Reichtagsabg.Alexander Meyer durch das Plenum nicht mehr zu zweifeln
iſt, ſo werden wir im diesſeitigen Wahlkreiſe (Stadt und Land)
aller Vorausſicht nach über kurz oder lang eine vor
zunehmen haben. Der Verein der Liberalen hat hier vor
14 Tagen eine Generalverſammlung abgehalten, in welcher Summa
Summarum 22 Wähler anweſend waren, von denen zu lich
12 für eine Wiederaufſtellung Meyers ſtimmten. Dieſer Beſchluß
hat in den entſchieden liberalen Kreiſen ſtark verſtimmt und man
verſprach ſich viel von dem auf den 8. d. M. hierher einberufenen
Delegiertentag der freiſinnigen Volkspartei. Derſelbe hat
auch ſtaitgefunden, war jedoch nur von 35 Delegierten beſucht,
und vermochte ebenfalls T Herrn Meyer keine en' ſchiedene
Stellung zu nehmen. Wird Meyer wirklich wieder allein von den
Liberalen aller Schattierungen aufgeſtellt, ſo iſt der Sieg des
Sozialdemokraten im erſten Wahlgange ſicher, denn
die meiſten entſchieden liberalen Wähler, und dieſe
zählen nach Tauſenden, werden letzterem ihre Stimme

eben. Würde hingegen im Wahlkreiſe, in der Stadt wie auf
em Lande ein Mann von der entſchieden demokratiſchen

Volkspartei auftreten, ſo wäre auf einen außerordentlichen Erfolg
mit greß Sicherheit zu zählen, zumal wenn ein Programm, wie
bei der deutſchen Volkspartei, das wirtſchaftliche Moment
einbegreift; das letztere ſpielt im Kreiſe eine große Rolle. Jm
Jm Jahre 1893 erhielten: Kunert (ſoz.) rund 12000, Meyer (üb.)
rund 10300, Glimm (Ordnungepartei) rund 8700 Stimmen; bei
der Stichwahl Meyer 17900, Kunert 14000 Stimmen. Sollten
diesmal vier Kandidaten aufg ſtellt werden, ſo würde aller Vor
ausſicht nach der weiter links ſtehende Liberale mehr Stimmen
erhalten als Meyer und auch mehr als der Ordnungspar-
teiler, denn die Simmung im Wahlkreiſe iſt ſtark umgeſchlagenund, um es zu wiederholen, einem Kandidaten der gebachten Rſch

tung außerordentlich günſtig.
Man wird doch Herrn Meyer, der ſchöne Bierreden hält,

das nicht anthun. Ein Mandat nämlich, das nicht von
ihm errungen wird, hat ſeinen Beruf verfehlt
Der Sozialdemokratiſche Verein hielt geſtern
im Kühlen Brunnen eine von über 100 Mitgliedern beſuchte
Verſammlung ab. Auf Wunſch des Genoſſen Ad. Thiele

iegre ehen.“en paar Jntereſſenten bereit ſind, die neue Mil

lionenliebesgabe auf Koſten der kleineren Bauern
und der zuckerkonſumierenden Geſamtbevölkerung ſchmunzelnd
in die Taſche zu ſtecken, iſt nichts Neues. Daß dieſe nackte
Thatſache von einem Landwirt mit erfreulicher Offenheit
zugegeben und gebrandmarkt wird, wird den r ehe
Agrariern und Aktionären unangenehm ſein man läßt ſich
nicht gern in die Karten blicken. Aber ſchaden kann's nicht.
Das Volk, das die Zeche bezahlt, weiß dann um ſo beſſer,
woran es iſt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Breslau der
Kaufmann Joſeph Matiske zu 3 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Er hatte eine Aeußerung fallen laſſen über ein Bild
des Kaiſers auf einer Zigarrenkiſte.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde geſtern in Frank-
furt a. M. Jakob Lucht zu 2 Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

n

Jtalien. Unter Crispis Regime wurden die zu Zwangs
wohnſitz verurteilten Sozialiſten und Anarchiſten mit ausge-
ſuchter Härte behandelt, um womöglich Gelegenheit zum
Einſchreiten der bewaffneten Macht zu geben. Jn einzelnen
Fällen ſcheint es auch gelungen zu ſein. Die neuen ſozia-
liſtiſchen Abgeordneten haben nun im Parlament folgende
Interpellation eingebracht: „Die Unterzeichneten befragen
den Miniſter des Jnnern über die Ereigniſſe auf der Tre-
miti-Jnſel, wo am 1. März der zu Zwangswohnſitz ver
urteilte Argante Salucci getötet und die gleichfalls zu Zwangs
wohnſitz verurteilten Muſetti, Manfredi, Leombriani, Binazzi,
Dellungo, Canaletti, Lodi, Graffi und Panini verwundet
wurden.“

Das neue Kabinett Rudini wird große Schwierigkeiten

n

zu überwinden haben. Man wirft ihm jetzt ſchon vor, es
habe ſich der brutalen Fexerei des Königs Humbert gegen-
über, der die Schlächterei in Afrika fortgeſetzt wiſſen möchte,

zu ſchwach gezeigt. iBelgien. Eine Wahlrechtsverſchlechterung wird auch in
Belgien ſeitens der Regierung geplant. Durch Zerſchlagen
der großen ſtädtiſchen Wahlkreiſe und raffinierte Wahlkreis-
geometrie zu Schaden der Arbeiterbevölkerung und zu gunſten
der Regierungsanhänger hofft man einen Teil der ſozial-
demokratiſchen Deputierten aus der Kammer zu verdrängen.
Dieſer Verſuch kann der Regierung und dem Könige recht
teuer zu ſtehen kommen.

Eotizriliches und Gerichtfiches.
8 Gen. Katzenſtein in Leipzig, der zur Zeit eine mehrmonat-

liche Gefängnisſtrafe verbüßt, war auch wegen Kaiſerbeleidigun
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Es handelte ſich
um einen Artikel, in dem die Verurteilung Liebknechts kritiſiert
wurde. Das Alter Liebknechts und die Jugend des Kaiſers waren
in Gegenſatz zu einander gebracht worden. Das Reichsgericht hat
geſtern die Reviſion Katzenſteins verworfen.

s Wegen Aufforderung zum Boykott einer Dortmunder
Brauerei in einer dortigen Gewerkſchafts Verſammlung hatten der
Vorſitzende des Brauereiarbeiter Verbandes, Wiehle in Hannover
und ein anderer Brauer ein Strafmandat über je 100 M. oder
vier Wochen Haft erhalten. Das Schöffengericht in Dortmund
beſtätigte die Strafmandate.

S Unterm neueſten Kurs wurde im Monat Februar gegen
Genoſſen in politiſchen Prozeſſen insgeſamt erkannt auf 3017 M.
Geld und 10 Jahre 2 Monate Gefängnisſtrafe.

Farteisasrigter.
Jn Braunſchweig ſammeln die Genoſſen einen Fonds,

um das Parteiblatt und die Druckerei desſelben anzukaufen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 13. März 1896.

Der Streik der Arbeiterinnen der Firma
Sernan dauert unverändert fort.

Armer Alexander Er wird ſehr in die Quere
und in die Länge gezogen, der arme Herr Alexander Meyer.
Noch hat er aus Pflichtgefühl natürlich den auf
ſeinem Reichstagsſitz befindlichen Klebſtoff nicht überw enden
können und ſchon teilen ſich ſeine freiſinnigen Freunde vom
Geſchlecht der Waſſerſtiefler in ſeinen Leichnam. Der Stutt-
garter Beobachter erhält nämlich eine Zuſchrift von einem

und einer abendlichen Verſammlung, in weicher Gen. Kunert

bei Muſikbegleitung.

zu Aſſchersleben durch einen Sprengſchuß die linke
denklich verletzt. Auf Grube Hermine bei Bitterfel

15 jährige Kaufmannslehrling Fiſcher infolge Unvorſichtigkeit an
der linken Hand.

und ziehen dabei mit Knüppeln gegeneinander ſos, ohne die Sache

an dem nötigen Pulverdampf u. ſ.

mit 100 M. Strafe oder 10 Tagen Gefängnis beſtraft, wird es aber

wurde der von ihm angekündigte Vortrag von der Tat es-
ordnung abgeſetzt, um Zeit zur gründlichen Erledigung der
zahlreichen andern Beſprechungspunkte zu gewinnen. Zu einer
lebhaften Debatte führte die Beſchwerde über das Auftreten
des Genoſſen Layer in der Verſammlung der Konſektions-
arbeiterinnen im Prinz Karl am 16. Februaur. Layer hatte
ſich damals über die Partei Aeußerungen zu ſchulden kommen
laſſen, die eine Stellungnahme des Vereins notwendig machten.
Nachdem Layer geſtern erklärt hatte, daß er ſeine damaligen
Aeußerungen nicht auf die Partei als ſolche ſondern nur
auf einzelne Parteigenoſſen bezogen wiſſen wollte, wurde
unter Ablehnung eines weitergehenden Antrages folgende
Reſolution gegen zwei Stimmen angenommen

Der Sozialdemokratiſche Verein für Halle und den Saalkreis
ſpricht ſeine entſchiedenſte Mißbilligurg aus über das Auftreten
ſeines Mitgliedes Layer in der Verſammlung der Konfektions-
arbeiterinnen im Prinz Karl.

Einſtimmig bez. gegen einige Stimmen wurden hierauf nach
erfolgter Begründung und Beſprechung folgende Anträge des
Genoſſen Ad. Thiele angenommen:

Der Sozialdemokratiſche Verein beſchließt, die nächſte öffentliche Parteiverſammlung möge ſich dahin erklären a

1. in Zukunft die Lotterieliſten dem Volksblatte nicht mehr
daß beigelegt werden,

a

t in Zukurft die Gewährung eines zweizeiligen Gratis-
Inſerats auf jede Abonnements Quittung in Wegfallkommt und dafür ein andrer Modus der Vergünſtigut.g

für die Abonnenten feſtgeſtellt wird,

3. die Vereine und Gewerkſchaften erſucht werden, bei Ver
ſammlungsberichten entweder die Namen der in die
Debatten Eingreifenden weggelaſſen o der voll zu nennen
ſind, nicht aber, wie es jetzt mehrfach der Fall iſt, nur
mit dem Anfangsbuchſtaben bezeichnet werden,

4. die Vereine und Gewerkſchaſten erſucht werden, in Zu
kunſt ihre Verſommlungen pünktlicher als bisher zu be
ginnen ſo daß keinesfalls mehr als eine halbe Stunde
eng zwiſchen der als Beginn bekannt gegebenen Zeit
und dem wirklichen Beginn der Verſammlung.

Wegen vorgerückter Zeit wurde die Beſprechung des vom
Gewerkſchaftskartell veröffentlichten Statuts nebſt der Ge-
ſchäftsordnung auf die nächſte Vereinsſitzung verſchoben.
Betreffs der Maifeier wurde beſchloſſen, daß dieſelbe be
gangen werden ſoll durch eine vormittags abzuhaltende Ver
ſammlung nebſt einem ſich anſchließenden Familienausflug

daß

referieren wird. Auf Antrag des Genoſſen A. Groß ſoll
an den Magiſtrat das Erſuchen gerichtet werden, uns für
die Maifeier einen geeigneten ſtädtiſchen Platz zu überlaſſen
und die Erlaubnis zu erteilen zum Zuge durch die Stadt

Nach 12 Uhr wurde die Verſammlung, welche von an-
genehaſter geiſtiger Friſche beſeelt war, geſchloſſen.

Aus dem Bureau des tadttheaters. Zu dem morgen
Sonnabend ſtattfindenden Göthe- Abend, an welchem Die Ge-
ſchwiſter“ und „Clavigo“ gegeben werden ſind Schülerbillets
(Parkett à 1 M., Parterre à 0.75 M.) giltig. Sonntag na mittag
3 Uhr wird als 32. FremdenVorſtellung bei halben Preiſen
eine kombinierte Vorſtellung gegeben. Ten Anfang macht die
reizende komiſche Oper „Die Nürnberger Puppe“, dann folgtBallett und zum Schluß geht das intereſſante Karl Wartenburghche
Drama „Die Schauſpieler des Kaiſers“ in Szene Abends gelangt
R. Wagners große tragiſche Oper „Rienzi“ zur Aufführung.

Glück auf! Dem Häuer Barth würde auf dem S
and be-

S ul it wurdeder Arbeiter Pitzſchak aus Sandersdorf vom Seile an der Seil
bahn erfaßt und am rechten Unterſchenkel ſchwer verwundet.

Durch eine Terzerolkugel verletzte ſich am Mittwoch der

Halberſtadt. Das kommt davon. Die jungen Burſchen
von Unſeburg und Wolmirsleben üben des öfteren Kriegsſpiele

ernſtlich zu nehmen denn beim Zuſammentreffen wird ſofort Friede
geſchloſſen. Dem Schuhmacherlehrling Karl Möhring aus Unſe
burg ſchien dieſe Kriegführung nicht zu behagen, denn es fehlte

t damp w. Um dieſem Mangel abzuhelfen, verſchaffte er ſich ein Terzerol und Schrotpatronen und
ab bei dem am 20. Oktober v. J. ſtattfindenden Kriegsſpiel zwei

Schüſſe auf die ihm gegenüberſtehenden Wolmirsleber ab. Von
einem dieſer Schüſſe wurde der Schuhmacherlehrling Jameth am
Halſe verwundet. Der Möhring wurde vom Gericht wegen vor
ſätzlicher Körperverletzung unter Zubilligung mildernder Umſtände

als Soldat hoffentlich recht bald zum Gefreiten bringen. Ueb-
rigens ſind an ſolchen rohen Spielen weniger die dummen Jungen
ſelbſt ſchuld, als vielmehr die andern, die in ihnen die Lüſternheit

Erfurt. Auch eine Verdeutſchang. Im Prozeſſe gegen
Gen. Wiertelarz ſprach der Staatsanwalt vom „ſozialdemokrati-
ſchen Schreibvolk.“ Wiertelarz verbat ſich dieſe Bezeichnung
es wurde ihm aber vom Vorſitzenden be deutet, „Schreibvolk“ ſei
keine Beleidigung ſondern nur das deutſche Wort für Redakteur.
Würde es den Herren päſſen, wenn man den Ausdruck Juriſten
mit Richtervolk überſetzen will e tErfurt. O jerum! Der konſerveatioe Ordnungsbrei iſt aus
einander gefloſſen. Weil ſich der fonſ rvotive Verein für Stöcker
erklärt hat, ſind mehrer. tonan gebende Müglieder ausgetreten;
die evangeliſche Arbeiter zeitung ſoll bald ſelig entſchlafen ihr
Verleger will ein B'att im Sinne Naumanns herausgeben Nun
iſt aber der evangeliſche Arbeiterverein vor ſechs Jahren gegründet
worden zwecks Vernichtung der Sozialdemokratie, welche jedoch
jemütlich fortſchreitet, während der evengeliſche Arbeiterverein in5 verfault. Zu guterletzt iſt noch zwiſchen den feindlichen kon-

ervativen Brüdrn ein Streit über den Beſitz des dortigen Partei
re entſtanden. O jerum, die armen Ordnungsbrüder!

d ar Der Kladderadatſch veröffentlicht folgende
Annonce mit Bezug auf das nicht hart genug zu verurteilende
Verhalten des Herrn v. Dietze Barby in der Rehwild-Affaire:

Für die jetzt wieder beginnende Zeit der Frühjahrs- Ueber
ſchwemmungen empfehle ich den Herrn Wildprethändlern beſtens
mein ſeit dem Jahre 1876 beſtehendes Geſchäft in „ertrunkenem
Rehwild

Jeden Tag ſriſches Luder! Die Preiſe ſind ſehr mäßig angeſetzt,
und habe ich meinen UAmtsſekretär beauftragt, den Tieren die
nötigen Schußſcheine anzuhängen.
Barby, Kreis Kalbe. (Regbz. was

v. Dietze,
Amtsrat und Amtsvorſteher.
Telegramm Adreſſe: Aas-Dietze.

Naumburg Der Gutsbeſitzer Moritz Hänzel aus Staſchwitz
hatte, als er auf eine Alteraverſicherungskarte Marken zu kleben
hatte, von einer in ſeiner Verwahrung befindlichen Karte einige
Marken abgeweicht und auf eine andere Karte geklebt, dabei aber
überſehen, daß die abgeweichten Marken garnicht von der pro
vinziol-ſächſiſchen, ſondern von der ſchleſiſchen Verſicherungsanſtalt

herrührten. Die Strafkammer verurtellte ihn wegen dieſes Beirugs
zu 50 M. Straſe.

Eisleben. Die Mansfelder n hat endlich doch
einen geſunden, der im Galopptempo die Abſchätzung der Häuſer
vornimmt. Es iſt ein Magdeburger Bauinſpektor. Die Haus
beſitzer brauchen dem Manne gar keinen Zutritt zu ihren Häuſern
zu geſtatten.

Mühlberg a. d. E. Seltſam ſehr ſeltſam. Dir Gaſt
wirt E. B. von hier hatte in einer Strafſache Berufung einge
legt, dieſelbe aber aus Anlaß des kaiſerlichen Gnadenerlaſſes am
18. Januar durch Depeſche an das königliche Landgericht g.
Torgau zurückgezogen. Kurze Zeit darauf erhielt aber B.
vom Landgericht Torgau den Beſcheid, daß ſeinem Geſuch betr.
der Berufung nicht ſtattgegeben werden könnte, da die Depeſche

Landgericht Torgau eingeſandte Zuſchrift, daß auf der Depeſche
nicht der 28., ſondern der 18. Januar ſtehen müſſe, antwortete
das Landgericht, daß nach einer Anfrage beim Poſtamt zu Torgaudas auf der abgelieferten Depeſche ſtehende Datum, der 28. Ja
nuar, richtig ſei, gab aber gleichzeitig zu, daß wohl das urſpring-
liche Datum der 18. Januar geweſen ſein möge. Jnzwiſchen
hatte aber B. ſich an die Oberpoſtdirektion zu Halle an
der Saale gewandt, und von dieſer die Beſcheinigung erhalten,
daß die beſagte Depeſche am 8. Januar aufgegeben iſt, und mit
hin dieſes der richtige Datum ſei. Mit unſerem beſchränkten
Unterthanenverſtande können wir dieſe Widerſprüche der Poſt und des
Landgerichts nicht faſſen, uns ſcheint es, daß hier eine große Un
achtſamkeit der genannten Behörden vorliegt; es müſſen danach
doch Leute ſein, die an dieſer Sache ein ganz beſonderes Intereſſe
haben. Möge nur der durch die Angelegenheit Geſchädigte auf
Aufklärung über die eigentümliche Verwechſelung des Datums
bringen. Recht ſoll Recht bleiben.

ühlhauſen. Wegen gefährlicher Mißhandlung ihres Vaters

erſt am 28. Januar ahgeſandt worden ſei. eine an das

nach vertierten Kriegsſpielen erzeugt haben.

waren der Handarbeiter n Mönch und der Reiſende Karl
Mönch zu 4 bezw. 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden.
r Reviſion wurde am Donnerstag vom Reichsgericht ver
worfen.

Schönebeck. Hier ſind der Vertrauensmann Theod. Schmidt
und ſein Stellvertreter zu je 10 Mk. verurteilt worden, weil ſie
„einen Verein“ gebildet aber keine Statuten und kein Mitglieder-
verzeichnis eingereicht hätten. Gegen dos Urteil Berufung ein
gelegt worden, in welcher nächſten Mittwoch das Urttil verkündet
werden ſoll.

Kleine Provinzialchronik. Jn Zie gelrode haben mehrere
Jungen einen von einem Bergmann ihnen übergebenen Hund in
entſetzlichſter Weiſe mißhandelt, ihm die Knochen entzwei geſchlagen,
die Augen ausgeſtochen und dann das Tier halbtot liegen laſſen.
Jn Ziegelrode hat die „entſittlichende“ Sozialdemokratie noch nichtihren Einzug gehalten; es ſind vielmehr d deren Köpfe mit
frommen Liedern und Bibelſprüchen vollgepfropft ſind. Die
elekriſche Beleuchtung des Ortes Schwarza iſt vollendet. Man

ewinnt den nötigen Strom aus der zur Verfügung ſtehenden
aſſerkraft. Zu Tages- und Nachtzeit ſteht den Konſu-

menten Licht zur Verfügung nach Belieben. Bei einem Falle
ſtieß ſich das dreijährige Töchterchen des Arbeiters Hobermeh in
Steinberg bei Jerichow das Meſſer am Auge in den Kopf
und verſtarb nach einigen Tagen. Der Bankverein in Eis-
leben hat im vorigen Jahre bei über 9 Millionen M. Umſatz
ſo viel Gewinn erzielt, daß er 722 Proz. Dividende zahlt. In
Schleuſingen erhing ſich die junge Frau des Malers Becker,
und das 20jährige Dienſtmädchen Klara Höfling ertränkte ſich im
langen Teiche. Bei Weißenfels wurde an der Herrenmühle
der Leichnam eines Ertrunkenen, der etwa 30 Jahre alt war, aus
der Saale gezogen. Jn Weißenfels wurde der beim Ge-
richtsvollzieher Palmer beſchäftigte Bureaugehilfe R. verhaftet.Jn Querfurt wurde der d riefuch wegen Körperverketzung

und Widerßands verfolgte Schuhmacher Ernſt Klein aus Röhrs-
dorf verhafter. Jn Greifenhagen hat ſich der Steuer Ein
nehmer Alb. Hohn ann trhängt. In Güntheritz bei Delitzſch
an beim Ortsſchulzen R. zwei Diebe 300. 400 M. in Anweſen

eit der Kinder geſtohlen, die von ihnen durch Drobungen ge
gen wurden, ruhig zu ſein. Jn Dies dorf bei Wanzleben
türzte Mittwoch nachmittag der Dachdecker a von der Mühle

ſchlug mit dem Kopfe auf, daß er hoffnungslos darnieder-
iegt.

WMordprozeß Hering.
Sergeant Willbier, deſſen Wahrnehmungen am Morgen des 18.

Dezember ſchon mitgeteilt worden ſind, bekundete noch, in der Nacht
des Diebſtahls nichts Auffälliges bemerkt zu haben. Er ſei abends
49 Uhr noch einwal an dem Kaſſenzimmer vorbeigegangen, habe
ſich dann gegen 10 Uhr ſchlafen gelegt und ſein wachſamer Hundhabe in jener Nacht nicht angeſchlagen.

Aus der Vernel mung der Zeugen Schreiber Paaſche, ſowie
des Bürgermeiſters Bach mann ſei noch erwähnt, daß der An-
geklagte durch den Verkehr mit Böttcher beim Geldwechſeln u. ſ. w.
in dem Böttcherſchen Geldſchranke Beſcheid wußte. Jn einem
nichtgeöffneten Kaſten des Geldſchraukes fand man am Morgen des
18. De noch 8300 M. in Banknoten, Koupons und Goldmünzen
vor. Der Verſtorbene ſei ein ſehr gewiſſenhafter Beamter geweſen,
dem niemals Mißtrauen entgegengebracht worden ſei. Bei der
Beſichtigung des Thatortes habe bei Feſtſtellung ſeiner
Schrittiänge augenſcheinlich ſeine Schritte verkürzt. Der Ange
klagte beſtreitet dieſes und berief ſich auf das Zeugnis des Staats
anwalts Hoffmann, der bei Vergleichung der Schrittlängen des
Thäters und Herings geſagt habe, daß die Schrittlänge des An

damals garnicht genau feſtzuſtellen war, weil der Ange
lagte durch die Feſſeln am Gehen behindert wurde. Zeuge

Staatsanwalt Hoffmann giebt dieſe Aeußerung als möglich zu.
Aus den Vernehmungen der beid n Sachverſtändigen, Sanitätsrat
Dr. Fielitz und Kreis wundarzt Dr. r iſt r 7
wert, daß der Tod Böttchers allmählich eingetreten iſt, ob infolge
der Stich oder Schußverletzungen, ſei dahingeſtellt.
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Es werden nun mehrere Zeugen vernommen, die Bö iBegleitung Herings am Abend der That geſehen S
kundet das 15 jährige Dienſtmädchen Anna Jentſch mit Be
ſtimmtheit, Böttcher mit Hering am Nachmiltage des 16. und am
17. Dezember nach 5 Uhr vom Rathauſe kommend durch die
Paſtorgaſſe geb. nd, bemerkt zu haben. Ein Irrtum ihrerſeits ſei
vollſtändig aue geſchloſſen da ſie beide Perſonen Jenou kenne, und
Htring von dem durch die Schaufenſter geworfenen Licht genau
zu ſehen geweſen C Der Oekonom
die Angaben der Jentſch, indem er bekundet,

zeugung nach Hering geweſen ſei, aus dem Rathauſe gehen geſehen zu haben. Zeuge ſei dann den beiden Perſonen ſachge-
angen, und habe daranf, nach ſeiner Scheune gehend, die Anna

Jentſch, die Hering und Böttcher begegnet ſein mußte, geſehen.
en Wahrnehmungen dieſer Zeugen nach, hat Hering eine helle

Joppe, graue Beinkleider und eine Pelz oder Plüſch-Mütze ge
tragen. Der Angeklagte bleibt dabei, der Begleiter Böttchers nicht
geweſen zu ſein und ſtellt die Glaubwürdigkeit der Zeugin Jentſch
in Frage, da die Jentſch e einmal einem Dienſtmädchen im
Ratskeller zu Gefallen die Unwahrheit geſagt habe. Es elang
dem Angeklagten, ſeine Behauptung zu beweiſen, indem die Jentſch
zugab, früher einmal in einer Dienſtſtreitjache, die jedoch keine
große Bedeutung hatte, die Unwahrheit geſagt zu haben. Auf
eindringliches Ermahnen, ja die Wahrheit zu ſagen, erklärte die
Zeugin: „Jch ſage heute die Wahrheit und habe Hering mit Be
ſtimmtheit erkannt.“

Karl Me icke ätigta r ſie ärgt Laiſer milten in ganz kurzen Sätzen und ohne Rückſicht auf die
Böttcher in len eines Mannes, welcher ſeiner feſten Ueber

finden. Vorſ. Döring erſucht die Kollegen, ſich alle zu organi-
fieren und ſchließt um 12 Uhr die impoſante Verſammlung.

G. Pohle.
Aus dem Reiche.

Verlin. Eine Eigenart des Kaiſers in der Rechtſchrei
bung war in den letzten Tagen Gegenſtand lebhafter Erörterung
i der geſamten Preſſe Es heißt da: „Zunächſt wechſelt der

Abſtammung der Worte mit lateiniſchen und deutſchen Schrift-
zeichen, auch hält er ſich nicht an eine beſtimmte Schreibart eines
und desſelben Wortes: ſo ſchreibt er auf dem einen Blatte „Pas-
epoil“, auf einem anderen „Paſſepoil“. ger läßt er die „e“
weg, ſo e Offizir, Unteroffizir, weißr, gelbr, graur Riemen“

w on dem Kaiſer zu lebenslänglicher Zuchthaus-ſtrafe begnadigt wurde der Schuhmachermeiſter Karl Schultze aus
Dahme, welcher im November v.ger cht wegen Ermordung ſeiner Ehefrau zum Tode verurteilt
war. Von Ahlwardt iſt wieder ein Lebenszeichen in Deutſch
land eingetroffen. Er wollte in der Grandſtraße Zu Hoboken einen
Vortrag gegen Eintrittsgeld, für Chriſten 1 Cent, für Juden
50 Cent, halten, doch weigerte ſich am Abend der Beſitzer des
Lokals, Vaſel mit Namen, die Thüre zu öffnen, ſo daß Ahlwardt
unverrichteter Dinge abziehen mußte. Viele Menſchen folgten ihm

und warfen an der Ecke der Erſten Straße mit allerlei Wurf-
Frau Maurer Hoffmann het auf dem

Wege von der Stadt nach Döſel Böttcher in Begleitung eines
Mannes geſehen, den ſie für Hering hielt, jedoch hat ſie Herinnicht erkannt. Landbriefträger die i er bleib ei es V
er t wie bereits mitgeteilt. Frau Tiſchter Pallas hat, wie
bereits ber
mit gedrücktem Aeußern vom Ti atort kommend, der F
für Hering gehalten. Eine Zeugin, Frau Arndt, die ſich beiihrer hen in eigenartiger Weiſe äußerte, bekundete, Bött
cher mit Beſtimmtheit auf dem Wege von Döſel nach Wettin er
kannt n haben. Der Begleiter Böttchers habe aber zu B. auf
dem Wege in Beziehung auf den ſchmutzigen Fußſteig die Aeuße-
rung gethan: „Kommen Se da rebber.“ Aus dieſer Redensart
habe ſie gefolgert, daß Hering der Begleiter nicht geweſen ſei, da
Hering als gebildete feiner Mann doch jedenfalls geſagt hätte:
„Kommen Sie herüber.“ Gegen 6 Uhr hat die Zeugin einen
Schuß gehört. Der Zeuge Privatmann Steinbach bekundet, am
Abend der Thot zwiſchen 5 und 6 Uhr geſehen zu haben, wie
Böttcher aus dem noch der en führenden Thorbogen des
Rathauſes allein herausgekommen ſei. Ob Hering durch den
anderen Thorbogen gegangen ſei, wiſſe er nicht. Hieraguf wurde
die Verhandlung vertagt. Morgen früh findet Jnaugenſchein-
nahme der Thatorte ſtatt. Der Gerichtshof, die Geſchworenen,
der Staatsanwalt, ſowie der Verteidiger fahren um 8 Uhr vom
Weißbierſalon nach Wettin. Die erforderlichen Zeugen ſind um
10 Uhr nach dem Preußiſchen Hof in Weitin beſtellt worden.
Der Angeklagte wird ebenfalls nach Wettin transportiert, und
am Sonnabend früh 9 Uhr wird die Verhandlung im Schwur-
gerichtsſaale fortgeſetzt.

Verſammlungsberichte.
t Eine öffentliche Tiſchlerverſammlung fand im Höndel-

park Montag abend ſtatt. Nach Wahl des Bureaus erſtattete
Kollege Petzold Bericht über die Lohnſtatiſtik. Er führte aus,
daß ſich der Lohn ſeit 1890 einigermaßen gehalten hat, doch ſei
der jetzige Durchſchnittsſtundenlohn um 1 Pf. niedriger als 1870.
Es ſei nur noch ein Kollege, der 40 Pf. erhalte; dann gehe es
aber herunter bis auf 20 Pf. Auch gebe es Unternehmer, welche
2—5 Pf. die Stunde abgezogen hätten. Die Kommiſſion treffe
kein Vorwurf, wegen zu langſamen Arbeitens. Dies liege an der
ſchwachen Organiſation der Kollegen. Die großen Werkſtellen
müſſen mit gutem Beiſpiel vorangehen. Da in Halle beide Or-
ganiſationen en ſo hat kein Kollege Grund, ſich der Orga
niſation zu enthalten. Ein ſtarke Organiſation iſt beſſer, als der
Beſitz von Tauſenden von Mark. Den Beweis dafür lieſern ver-
ſchiedene Streifs, vor allem der jetzige Sieg der Berliner Tiſchler,
wo die Unternehmer Tauſende von organiſierten Kollegen vor ſich
hatten. Hierauf fand eine rege Diskuſſion ſtatt. Unter anderem
wurde erwähnt, daß gerade in Möbelwerkſtellen auf Accord ge-
arbeitet wird und Kollegen oftmals auf 15, ja 10 Pf. Stunden-
lohn kommen.
treten müſſe, wenngleich auch die Kleinmeiſter darunter leiden
müßten. Sie ſuchen ſich immer noch durch Jnnung und Mittelparteien
zu halten; aber die Großinduſtrie ſtellt ſie kalt. Die Kommiſſion
wurde beauftragt, wenn alle Arbeiten erledigt, mit den Meiſtern
in Güte zu verhandeln, um den Streik womöglich zu umgehen.
Auch ſollen ſchon beſſere Firmen darauf warten, daß die Arbeiter
mit Forderungen an ſie r um die Schundkonkurrenz
mit ausrotten zu helfen. ie Aufſtellung eines Accordtarifs fürBau und Möbelwerkſtellen und die Feſtſebung eines Minimal

lohnes wurde bis zur nächſten Verſammlung vertagt. Beantragt
wurde, daß ſich der Accordtarif mit dem Lohntarif decke; daß ein
Mittelarbeiter nicht unter den Minimallohn komme. Ferner
wurde die r We erwähnt und betont, daß der Lehrling
an die Bank gehöre un
oder das Kindermädchen der Frau ſpielen erner
beantragt, daß Zimmermeiſter und Bauunternehmer, die kein Werk
zeug liefern, bedeutend höher heranzuziehen r Zu Verſchiede
nem wurden Anträge geſtellt, als: 1. Unterſtützung des Arbeits-
nachweiſes; 2. wenn möglich bis 1. April den 3
rungen zuzuſtellen; 3. Freigabe des 1. Mai; 4. Beſeitigung der
Accordarbeit auf Grund der modernen Arbeiterbewegung und
Verkürzung der Arbeitszeit. Da das jetzige Lokal ſich als zu klein
erwies, ſoll die nächſte Verſammlung in einem größeren ſtatt

richtet, die vermummte ſchweren Schritts gehende Perſon,
igur nach,

e

geſchoſſen nach ihm. Jn dem Gewühl wurde alsdann Ahlwardt
gegen eine große Spiegelſcheibe geworfen, welche in
tauſend Stücke ging.
dem wüſten Treiben ein Ende.

Freiberg. Auf der Grube Himmelsfürſt wurde gediegenes

Eine Abteilung Polizei machte ſchließlich

J. vom Potsdamer Schwur-

Silber in großen Stücken gefunden, die ein Geſamtgewicht von
24 Kilo erreichen.

Heidelberg. Dieſer Tage legte die vierte Dame ihr Doktor-
Examen an hieſiger Univerſität ab. Es iſt dies Miß Alice Luce,
die, nachdem ſie am Wellesley Kollege in Maſſ., Amerika, promo-
viert worden war, S zwei Jahre in Leipzig und dann ein
Semeſter an hieſiger Univerſität bei den Profeſſoren Braune, Neu
man n, Schick und Oſthoff Philologie ſtudiert hatte.
Graudeuz. Der am Mittwoch wegen Gattenmordes vom

hiefigen Schwurgericht zum Tode verurtkeilte Giftmörder Schie-
mann hat ſich in der folgenden Nacht im Gerichtsgefängniſſe an
ſeinem Halstuche erhängt.

Nürnberg. Hier hat ein Säbelduell zwiſchen einem Offizier
und einem Arzt ſtattgefunden. Der Offizier wurde ſchwer ver-
wundet.

e

Es wurde betont, daß eine Lohnaufbeſſerung ein

nicht Tag für Tag den Wagen ziehenſolle Ferner wurde

Ldeiſtern die Forde-

Luckenwalde. Die ſittenſchützende Polizei. Jn einer
Sitzung des hieſigen Schöffengerichts wurde ein hübſches Sitten-
bild entrollt. Der Reſtaurateur Robert Domkowoeky hatte bei der
Polizeiverwaltung um Verlängerung der Polizeiſtunde angetragen.
Die Polizei lehnte dies Geſuch aus Sittlichkeitsgründen ab, weil
in dem Hauſe zur Zeit die Bertha Jahn und Anna Große wohn
ten, welche nach dem Bericht des Revierbeamten Krieger Pro-
ſtituerte ſein ſollen. Domkowsky, dem bekannt war, daß der
Polizeibeamte ſehr intime Beziehungen zu der Anna
Große hatte, konnte ſeine Verwunderung über den Polizeibeamten
nicht verbergen und als er ihn gelegentlich traf, ſagte er zu dieſem
„Wenn Sie mich jetzt nicht in Ruhe laſſen, dann werde ich Jhnen
n wer Anna Große iſt und daß Sie aus dem Dienſt ent-
laſſen werden.“ Krieger fühlte ſich beleidigt und ſtellte gegen
Domkowsky Strafantrag. Als die Zeugen ihre Ausſagen beendet
hatten, erklärte der Amtsanwalt, einen Strafantrag nicht ſtellen
zu können, da der Angeklagte den Wahrheitsbeweis vollſtändig
erbracht habe. Das Gericht ſprach den Angeklagten frei. Der
Angeklagte habe in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt.
Die Ausſagen der Anna Große ſowie eines anderen Zeugen, auch
die Verweigrrung der Ausſage ſeitens der Zeugin Buchheiſter laſſen
keinen Zweifel beſtehen, daß der Beamte Krieger, obgleich ver
heiratet, in unerlaubtem geſchlechtlichen Verkehr zu der Anna
Große geſtanden hat. Der r ſei ferner überzeugt, da ß
Krieger, re er ſeine Ausſage beeidet hat, die
Unwahrheit geſagt habe. Man wird alſo wohl bald von
der Verhaftung des Polizeibeamten wegen wiſſentlichen Meineids
hören. Oder faßt der Staatsanwalt die Sache nicht ſo ſtreng
auf Dann wird hoffentlich der Bürgermeiſter Suchsland ſeines
Amtes walten.

Waldheim. Der hieſige Anſtalts Jrrenwärter Pyrrhus wurde
wegen eines Sittlichkeitsverbrechens verhaftet und an das Land-
gericht zu Chemnitz abgeliefert.

Oelsnitz. Hier wurde eine Arbeiterfamilie mit lebenden Zwil-
lingen bedacht, die mit dem Rücken zuſammengewachſen ſind.

Kaſſel. Zu einem argen Exzeß zwiſchen Zivil und Militär iſt
es hier in der Nacht zum Montag in der Kaſtenalsgaſſe gekommen.
Die Ziviliſten richteten einen Unteroſfizien und einen Kanonier des
11. Artillerieregiments ſehr übel zu. Erſterem wurde förmlich die
n S dem Geſicht geſchnitten. Sehr bedauerlich, aber auch ſehr
erklärlich.

Poſen. Jn der Schrotmühle des Rittergutes Dombrowo bei
Czersk zerſprang plötzlich während des Betriebes ein Stein. Durchdie mherſdegen den Teile wurde ein Mann auf der Stelle getötet

und der zweite Inſpektor des Gutes ſo ſchwer verletzt, daß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Vermiſutes.
Budapeſt. Bei Orſova ſtürzten Mittwoch mittag plötzlich

40 000 Kubikmeter Felſen in den kürzlich eröffneten neuen Donau
Schiffahrtskanal, welche nun entfernt werden müſſen. Der Sturz
war weithin hörbar. Niemand iſt verunglückt.

Petersburg. Zweihundert im finniſchen Meerbuſen auf einer
Eisſcholle in See getriebene Fiſcher wurden gerettet und bei Narwa
gelandet.

c nene v

Tagesordnung:

Güohbie
Honnabend den 14. März abends 8 Ahr im gr. Saale der Saalſchloßbrauerei

Hroße öffentliche Volks-Verſammlung.

henstein.

Reichstagsabgeordneter Dr. Lütgenau aus Dortmund.

„Ach was, bedauern

Einberufer.

Vor Beendigung des Streiks bei Sernau haben auch folgende
Arbeiterinnen ihre Thätigkeit für das Sernauſche Geſchäft wieder
aufgenommen:

rau Martini, Halle, e 98.rau Dähne, a W Zietenſtr. 32.
rl. Compart, Trotha, Magdeburgerſtr. 11.

Frl. Zimmermann, Trotha, Lindenſtr.
Die Kommiſſion.

Krieftaſten der Kedaßtior.

Herrn ztleiderhändler S. Korn. Wir haben Jhre Zuſchrift
der Kommiſſion übergeben.

A. T. Giebichenſtein. Soviel Raum iſt der Vorfall nicht
n werden morgen das Wichtigſte aus Jhrer Zuſchrift ver

entlichen.
M Kn. Ob über eine Gerichtsverhandlung ein Bericht zu ver

öffentlichen iſt oder nicht, kann nicht vom Wunſche der Betreffen-
den abhängig ſein.Reb. St nicht nötig.

M. Daß der des Raubmordes angeklagte m Sohneines bei Magdeburg angeſtellten Polizei Kommiſſars iſt, kann
Verder der zugute gerechnet, noch ſeinen Eltern zur Laſt gelegt
werden.

Quittung.
Fir die ſtreikenden Konfektions- Arbeiter wurden abgeliefert:

50 Pfg.

Heiteres.
Eine gute Seele. Schuſterjunge: „Ach Jotte, die Meeſterin

's doch 'ne edle Seele! Nich nur alleene Butter hat mich
uff's Brot jeſtrichen, nee, 'ne Flieje ooch! Nu hab' ick ſojar 'n
belejtes Brötchen.“

Das Verſuchskaninchen. „Gratuliere! Deine Frau
veröffentlicht in der rüng ausgezeichnete Kochrezepte.“

ollteſt Du mich.“ „Wieſo?“ „Nun, ich
muß immer die m Verſuche aufeſſen.“

n der Rekrutierungskommiſſion. „Feldwebel,
ehen Sie hinaus und ſtiften Sie Ruhe, man verſteht ja nichtsKehweret (außerhalb zu den Rekruten): „Himmel-KreuzStern

Element! Ruhig, ſag' ich! Die Kommiſſio verſtet nix.“
Unbedacht. „Was giebt's heute zu Mittag „Schweins-

zunge.“ „Die wächſt mir ja ſchon zum Halſe heraus.

Standesamtliche Nachrichten.

Haklle, den 12 März.
Aufgeboten: Der Techniker Karl Bauer und Hedwig Schul-

(Georgſtraße 13 und Schmeerſtraße 20). Der Arbeiter
elchior Kaczmarczyk und Joſefa Strauß (Ludwigſtraße 41). DerEiſendreher Oskar Hirſch und Martha Süße (Auguſtaſtraße 2 und

Teutſchenthal). Der Eiſendreher Ernſt Müller und Friederike Lange
(Pfännerhöhe 54 und Marienſtraße 19). Der Kutſcher Robert
Künſtling und Selma Schaaf (Unterplan 8 und Uleſtraße 9). Der
Bergarbeiter Franz Böttcher und Marie Kitzing (Seeben und
Weidenplan 9). Der Maurer Wilhelm e und Hermine Wilge
(Seeben und Leſſingſtraße 24). Der Fleiſcher Ernſt Gräfe und
Lina Hanitzſch (Domplatz 8 und Niemeyerſtraße 18). Der Hand
arbeiter Franz Stollberg und Marie Rapp (Oleariusſtraße 2). Der
Maſchinenbauer Karl Oswald und Emma Koch (Halle und Gern-
rode). Der Gaſtwirt Edmund Große und Dorothea Schild (Wettin
und Wolmirsleben). Der Schloſſer Hermann Hagendorf und
Libertha Bablatt (Halle und Kanena). Der Handarbeiter Otto
Krauſe und Pauline Tſcherſing (Zwintſchöna und Merſeburger-
ſtraße 147). Der Kaufmann Heinrich Schober und Bertha Zander
(Fleiſcherſtraße 42 und Beeſenſtedt).

Eheſchliefzung: Der Landwirt Max Staab und Gertrud
Schulz (Woltersdorf und Friedrichſtraße 2).

Geboren: Dem Hufſchmied Viktor Göthe eine T., Klara
Emma Laura (Weingärten 25). Dem Maſchinenmeiſter Max Feh
ling ein S., Paul Max Erich (Leſſingſtratze 26). Dem Tapezierer
Max Miedlig eine T. Marie Luiſe Hildegard (Brandenburger-
ſtraße 11). Dem Kaufmann Emil Röder ein S., Hans Ernſt Fritz
(Ankerſtraße 12). Dem Buchhalter Theodor Teubner ein S.,
Walther Theodor (Merſeburgerſtraße 22). Dem Dekorationsmaler
n Voigt ein S., Johannes Paul Robert (Herrenſtraße 9).

em Schneider Hermann Haaſe eine T., Elſa Selma Gertrud
(Thorſtr. 22). Dem Schuhmachermſtr Otto Zeiſing e. T. Karo-
line Martha (Karlſtraße 5). Dem Fleiſchermeiſter Albert Blötner
ein S., Hermann Albert Karl (kl. Ulrichſtraße 34). Dem Kupfer
ſchmied Guſtav Veſter eine T.. Auguſte Marie Jda (Liebenauer
ſtraße 7). Dem Handarbeiter Hermann Rothe eine T., Jda Emma
(Kellnerſtraße 16). Dem Kaufmann Wilhelm Rößler eine T., Anna
Gertrud (Frieſenſtraße 16). Dem Eiſerbahnburean Diätar Albert
Hennig ein S. Robert Franzſtraße Dem Arbeiter Friedrich
Köhler eine T., Friederike Eliſe (Entb.Jnſtitut).

Geftorben: Des Verſicherungsbeamten Karl Söllinger T.,
Margarethe, 9 Monate (Wörmlitzerſtraße 5). Die Witwe Doro
thea e geb. Franke 75 J. (gr. Wallſtr. 19). Die Witwe Wil-
helmine Eichhorn geb. Köppchen, 48 J. (Merſeburgerſtraße 15).
Des Apotheker Paul Trebſt Ehefrau Agnes geb. Krauſe, 35 J.
(Brüderſtraße 17). Die Witwe Karoline Naumann geb. Harre,
84 J. (Mühlrain 3.) Des Fleiſchermeiſter Emil Schliack T.,
Martha, 3 Monat (Thalamtſtraße 9). Der Kaufmann Hermann
Beck, 34 J. (Fürſtenthalſtraße 7). Der Kapellmeiſter Franz Harten
ſtein 40 J. 2). Des Salinenregiſtrvtor Otto Nehmitz
S., Max, 1 T. (Mangsfelderſtraße 57).

Für die Redaktion verantwortlich: R. Weißmann in Halle.

Adler Co.Leipzigerstr. 54, Engros Ge-
schäft f. Kurz-, Galant.- u. Spiel-
waren empf. z. Wiederverkauf:

Gummibälle,
Maärhel,
Kreisel,sowie sämtliche Schulartikel.

e Hur en-gros.
Hüte und Aützen

Warum verſuchen die Sozialdemokraten in die Gemeindevertretungen einzudringen empfiehlt zu billigen Preiſen
Referent:

Am zaßhkreiches Erſcheinen aller Krbeiter, ſpeziell der Wähler der 3. Kbteilung eriucht
Karl Bittner,

Fleiſcherftraße 41.

Timmers cher
Gesangverein.
Sonntag den 15.

Kränzchen
im Konzerthaus, Karlſtraße,

wozu freundl. ein. Der Vorſtand.
Reſtanrant alt. Schwan

gr. Steinſtraße 28.

25

Halle, große

c hl
Der

33

4

Kurz,- Weiss,- Woll- und Manufakturwaren-Geschäft

Halle, große

37 a A iſt
Offeriere meinen Freunden und Be yerkauft vor wie nach zu he kannt billigen Preiſen und empfiehlt beiſpielsweiſe Kellner-Schlipſe Stück 4 Pfg., garantiert reinleinen

kannten meine Lokalitäten zur gefälligen 4fach Herren Kragen von 29 Pfg an.
W Die Schaufenſter Preiſe bitte zu beachten.Benutzung. Hochachtungsvoll

Lina Hopfanrten.
a Berliner Bazar, große Alrichſtraße 25.



in großer Kuswahl, mehrere Hundert am Lager,

Für
Konfirmanden:

Stiefeln,
Stiefeletten,
Halbſchuhe,

Hüte.
89 Leipzigerſtraße 89.

Allgemeineuchdrucer-
erſammlungSonnabend den 14. März e 8 Uhr

im „„Englischen Hof großer Verlin.
Tagesordnung: Bericht über den Stand der Tarif-Bewegung.
Es iſt Pflicht der Kollegen, pünktlich und vollzäglig en erſcheinen.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend den 14. März 1896.177. Vorſtell. 127. Abonnem- „Vorſtell.

Farbe: blau.r Schülerbillets giltig. W
Die Geſchwifter.

Schauſpiel in 1 Akt von J. W. v. Goethe.
Hierauf:

ClavigoTrauerſpiel in 5 Akten v. J. W. v. Goethe.

Sonntag den 15. März 1896
Nachmittags 3 Uhr

inberufer. 32. Fremden Vorſt. bei halben Preiſen.
e Nürnberger Puppr.Achtung! FIal er. Achtung! d

Sonnabend den 14. März abends 8 Uhr im Saale der Moritzburg Rallet-Divertissement.
W öffentliche Verſammlun Zum SchlußTagesordnung: 1. n r und W tsge zu der heu- Di. Schanſpieler des Kaiſers.

tigen Arbeiterbewegung. Referent: Stadtverordneter Karl Krüger 2. Bericht der über die Antwort der Innung und wie ſtellen ſich die Abends 7 Uhr
178. Vorſt. 51. Vorſt außer Abonn.Maler dazu. 3. Verſchiedenes.

w. Pflicht eines jeden Malers u. Berufsgen. iſt es, zu erſcheinen. Vie Cohnkommiſſton. D. Neu einſtudiert: W

Rienzi,Verband der Schmiede. der letzte der Tribunen.
Das nd Sonnabend den 14. März Große tragiſche Oper in 5 Akten von
woran i en eral-Versammlung. Hichard Wagner.n der Tiſchler Mahala Theater

Korufsg. von Halle u. Umg. Die drei milons, genannt „Die
lebenden Säulen“, Bravour Athleten.
(Senſationell?“? Miß Bianka,

4 C März, abends g. Uhr, im Vereinslokale, Luft-Gymnagſtikerin am hohen Apparat.

e den V Miß Ekvira, Equilibriſtin auf dema re i ändelpark, Nikolaiſtr. 6 Dradekene Mr. nd Mille ren

Bauchredner, mit ihren „ſprechenden“
unden. Die Charles Moriay-
ruppe, muſikaliſche VerwandlungsPan-

tomimiſten. Die Schweſtern Beier,
Nationaltänzerinnen. Das Sylvana-

rsammlumng.
llegen Hofmeiſter über Berufskrankheiten und die erſtenr S Unfällen. 2. Verſchiedenes undv za ſreiche teiligung erſucht Vorſtand.Als em. Kranken und Sterbetaſe dere e

Metallarbeiter b. Müllers Restaur,
riedrichſtraße 5.E. H. D9. Filiale Malle S. S gß 15. März

Sonntag den 15. März nachm. 4 Uhr im Kühlen Brunnen

Wiitgliederverſamminng a. d. Rauchfußſchen Brauerei
nebſt Speckkuchen.

Tagesordnung: 1. Anträge zur C nerſammng 4 Lokalfrage.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt nötig Die rtsverwaltung.

n wenta Familien Zend,

Verein zur Wahrung der Intereſſen der
Schloſſer, Dreher u. Berufsgen.

Reſtaurant

Sonnabend den 14. März 1896 abends S Uhr im großen Saale des

zur Trödelbörſe.

Prinz Karl
Morgen Sonnabend

Wintervergnügen
und Sonntag W großes We

beſtehend in

Bock-Bier-Feſt.
Restaurant z. Granate,

Konzert, komiſchen Vorträgen, ſowie Auftreten
von des 1. Halleſchen Athletenklubs.

Sonnabend den 14. März

Nach dem Konzert Ball mit freier Nacht.

gr. Vockbier-Eeſt

Das Komitee.

mit Speckkuchen,
wozu ergeb ſt einladet

Wer ſich Sonnabend, Honntag und Wontag gutamüſteren will, der gehe bei Riemanns Carl im Fidel'n hin,

2 Rathausftraße 2
grosses

Bockbier und Ordens-Fost

Giebichenftein.
Sonntag

Bockbierfost,
Abends BandonionMufik

des Herrn Lemnitz-Halle.
Es ladet freundl. ein D. O.

Anſinnen nvorzüglicher Sitz wie nach Maß paſſend

zu staunendl billigen Preisen.

II. LKA X.
d Jeder Konfirmand erhält ein Extra-Geschenk. V

F. Ehrhardts ſestant,

7

Warenhaus

März

rin

Die diesſ diesſfährige

Für
Konfirmanden:

Wäſche,
Oberhemden,

Kragen, Stulpen,
Schlipſe.

Feier
beſtehend in

Konzert, Gesang u. Festrede
findetMittwoch den 18. März

abends 8 Uhr im

Karlſtatt. Programms à 15 Pfg. ſind an den bekannten Ver
kaufsſtellen zu haben.

Reſtaurant Thüringer Hof.

lade zu einem gemütlichen

Steinweg 93.
Sonnabend den 14. und Sonntag den 15. März

Familienabencl.
ergebenſt ein, wobei ich mit einem guten Freyberger Sport und ff. Lager
bier, peckkuchen u. ſ. w. aufwarten werde. Werther.

Sonnabend den 14.

Reſtaurant zur Wolfsſchlucht. Inhaber: In n Schumann.

gr. Schlachtefeſt m. Abendunterhaltung.

Von früh 8 Uhr an Wellfleiſch, abends Wurſt und Suppe.
Wurſt auch außer dem Hauſe. Freundl. ladet ein D. OKonfirmationsſchuhe und Stiefeln

in großer Auswahl zu reellen, billigſten Preiſen empfiehlt

BRöhme.Giebichenſtein Burgſtraße 422.

M. Bottigs Reſtaur.
Delitzſcherſtraße 23.

ren Wurstauskegeln.
Sonntag früh ſSp eckku GEs ladet e ein

Daſelbſt ein g. Trauring gefunden.

Schiemanns Reſtaurant,
Geiſtſtraße 48.

Morgen Sonnabend

Pökelknocheneſſen.
Sonntag friſche h

Heute Sonnabend

Abds. w. Knoblauchw.
Fr. Vorchert,Gieb., Auguſtſtraße 9. 9.

Gaſt u. Lo ierhaus Mittelwache
Sonnab. u. Sonnt. Bockbier, Speckkuchen.

grüne Kegelbahn iſt noch einige
Abende zu beſetzen.

Thüringer Hof, Steinweg 13.

Achtung
Intereſſenten der Zahlſtelle im Süd-

viertel werden erſucht, bei der am Sonn-
tag ſtattfindenden Verſammlung recht
zahlreich zu erſcheinen.

Mehrere Jntereſſenten.
Gute Rockſchneider

werden geſucht.

S. Weiss.
Mädchen, welches Glanzplätten gründ

lich lernen will, geſucht Beeſene' ſtr. 4, II.
Zimmerleute werden angenommen.

W. Presch, Teicha.
Schuhmacher zur Aushilfe ſucht

Vorgmann, Schillerſtraße 36.
Ofenreinigen und Stubenweißen
wird angenommen.

Blumeunuſtrafze 1.
Hutfedern wäſcht und kräuſelt

Charlottenſtraße 4.
Ein Kinderbettchen billig zu ver
kaufen Wörmlitzerſtraße 105, 3 Tr.

Eine Bettſtelle und Kinderſitzwagen
billig zu verkaufen gr. Brauhausſtr. 31, I.

Hochachtungsvoll E. Schiemann.
Schiepe* Rostaur.,

e Liebenauerſtraße.

Reſtaurant Stadt Köln
Manssfelderſtraße 46.

großesSchlachtefeſt.

Gustav Rost.Für gemütl. Unterh. iſt beſtens geſorgt.

Schlachtefeſt.
Fr. Hesselbarth, Thomaſiusſtr. 42.

Heute Sonnabendr echlachtefeſt.
A. Ziehe, 22.

Sonnab. d Ar

Sonnab. d. 14. d. Mts.

e wo
Es ladet freundl. ein

Sonnabend

Morgen Sonnabend
hausſchlacht. Wurſt
m. Fleiſchverkauf.

A. Ohme, Moritzkirchh. 6.

Morgen Sonnabend

Vockbier aus der ter Brauerei von W. t d Senneen,
t Streiberſtraße Nr. 22Von 6 Uhr an: Unterhaltnt hen re d. Sropäiſchen Völkerkapelle u. Se on ühr an Pforgrn Somabrit

eckkuchen.Sp eck kuchen ff. Es lad. fr. ein Förster. o S chlach chtef feſt.
Bocklieder Vockmützen gratis für meine werten Gäſte. Ssterko r 50.

Niemanns Karl J u. Sonntag nBockbier.Sonntag: Großer Frühſchoppen.
Restaurant Neues Marktschloss

Markt 14.Eröffnung Sonnabend den 14. d. M.
5 Uhr morgens.

J. V.:

Reſtaurant z. Ambos
Raffinerieſtraße 1.Sonntag den 15. März

großes Jrdengfeft.
Bei 6 Schnitt erhält jeder Gaſt einen

Orden, bei 10 Schnitt den 11. gratis
und Orden, wozu einladet

H. Walther H. Koch.

Heute SonnabendR echlachtefeſt.
Fr. Poters, Blumenthalſtraße 27.

Steinweg 55.
Sonnabd. d. ſ. März
Sehlaehlo fest.

Hierzu ladet frdl. ein Eugen Müller.

Ecke verl.

Gebr. Hobelbank, gebr. Bierflaſchen
zu kaufen geſucht gr. Wallſtraße 17, I.

Ein Paar Futterſchweine zu ver
kaufen rotha, Langeſtraße 8.
NRanarienhahn entflogen. Geg. Belohn.
abzug. Giebichenſtein, Reilſtraße 112,

Ein neuer Kinderſchuh Reil u. eiſſt
Abzug. Abolfſtr. 8, HKl. Wohnung n 7

Möbl. Stube ſof. od. ſpäter a. J 2H.
zu vermieten Turmſtraße 154, II.

Freundl. Schlafſtelle offen.
Töpferplan 5.

Möbl. Zimmer als Schlafſtelle ſof.
u vermieten Wolſſtraße 19, III r.

VDattwoch nachmittag 2 Uhr ſſard nach
kurzem, aber ſchwerem Leiden mein guter
Mann und ſorgſamer Vater, der Maurer

August Pechbrett
im kaum vollendeten 42. Lebensjahre,

Dies zeigen tiefbetrübt an
rau Pechbrett nebſt Kinder.

Eisleben, den 11. März 1896.
Die Beerdigung findet Sonntag nachm.3 Uhr von der Klenentfeche aus ſtatt.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Grof, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſes. afisBuchdruckerei (e. E. m b. H.) Halle. Hierzu 1 Veilage.
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Jagesgeſchidzte.
Die Nationalliberalen verfallen immer weiter dem
ne der agrariſchen Strömung. Ein deutliches Zeugnis

ür iſt die Zuſammenſetzung der Zuckerſteuerkommiſſion.
ſelbe iſt ſelbſt rein kapitaliſtiſchen Blättern auffällig. Man

daß in der nationalliberalen Partei eine Minderheit
die Vorlage iſt; in die Kommiſſion aber hat die Partei

er Herrn Paaſche den Abg. Rimpau Rittergutsbeſitzer
der Provinz Sachſen) und Herrn Hiſche, den Direktor
Bennigſenſchen Zuckerfabrik, alſo den Anwalt der Zucker

riken und zwei Jntereſſenten, gewählt. Selbſt die Konſer-
iven haben auf die Gegner in ihren Reihen mehr Rück
t genommen, indem ſie auch den Abg. v. Staudh in die
mmiſſion ſchicken. Die Nationalliberalen haben ſich alſo
ſtlicher als der Papſt erwieſen.
Aus dem Königreich Stumm ſchreibt man der Freiſ.
g., daß Kommerzienrat Böcking zu Halberg, der Schwager
z Frhrn. v. Stumm, auf des letzteren Veranlaſſung ein
es Reglement erlaſſen hat in betreff der Vereine und
Vergnügungen der Arbeiter. Danach darf ein

beiter der Stummſchen Werke keinem Fachverein ange
en. Jn betreff der Vergnügungsvereine darf ſich derbeiter nur einem Verein anſchüeßen Auch darf ein

cher Verein während des Jahres nur eine einzige
eſtlichkeit abhalten. Ausflüge, Fahnenweihen, Stif-
gsfeſte ſind dabei mit einzurechnen. Vereinen, welche auf

all jährlich abhalten zu dürfen. Arbeiter, welche dieſen
orſchriften entgegenhandeln, werden entlaſſen. Zur Ver-
ſung dieſes Reglements wurden vom Kommerzienrat Böcking
e Vorſtandsmitglieder der Vereine eingeladen mit Aus-
ihme der katholiſchen Arbeitervereine.
„Not der Landwirtſchaft“ Als ein bezeichnendes
erkmal für die Verhältniſſe der Landwirte verdient, ſo

hreibt die Schleſ. Ztg., hervorgehoben zu werden, daß im
tzten Vierteljahr des verfloſſenen Jahres die Zahl der
wangsverſteigerungen ländlicher Grundſtücke, die ſeit dem
ahre 1893 fortſchreitend im Anwachſen begriffen iſt, ſich
ieder vermehrt hat.“ Offenbar ſoll dieſe Notiz,

ſie die demokratiſche Berl. Volksztg. ſehr richtig dazu be
erkt, dazu dienen, das Märchen von der „Not der Land
ir tſchaft“ zu ſtützen. Selbſtverſtändlich aber hat die Notiz
ar keinen Wert, wenn nicht zugleich mitgeteilt wird, u s
elchen Gründen die Verſteigerungen ſtattgefunden haben.
Illerdings hat es die agrariſche Agitation durchgeſetzt, daß
mtliche Angaben über die Gründe der landwirtſchaftlichen
Subhaſtationen nicht mehr veröffentlicht werden. Die letzte
mtliche Veröffentlichung dieſer Art, die jetzt neun Jahre
urückliegt, hat nämlich ergeben, daß in mehr als der Hälfte
er Fälle die intellektuelle und wirtſchaftliche Unzuläng-
ichkeit, Verſchwendungsſucht und andere ſelbſtverſchuldete
Mängel der Beſitzer zu Zwangsverſteigerungen geführt haben.
Will alſo die Schleſ. Ztg. mit ihrer Notiz Effekt machen,
o möge ſie im unmittelbaren Anſchluß daran den Beweis
ühren, daß hier Subhaſtationen vorliegen, die nicht zum
größeren Teil auf Selbſtverſchuldung zurückzuführen
ind.

MWordprozeß Hering.

Halle, 12. März. Die m wurde 10 Uhr fortgeſetzt. Amtsri ter Hecht, der Vorgeſetzte des Angeklagten, iſt
rſt am 16. September v. J. in Wettin in den Dienſt getreten,
nd ſein men ein mit dem Angeklagten r ſich auf

ochen. Jhm ſei mitgeteilt worden, als er in Wettineintraf, daß Hering in den höchſten und beſten Kreiſen“ verkehrte.

Er habe aber den geſellſchaftlichen Verkehr mit Hering möglichſt
vermieden, da er ſich ſagte, wenn er Hering gegenüber geſellſchaft
liche Verpflichtungen übernehme, er ſich die Hände binde und als
Vorgeſetzter nicht ſo auftreten könne, wie es ſich gehöre. An
fänglich ſei ihm Hering als ein ſehr freundlicher und entgegen
kommender Beamter erſchienen, nachträglich aber, als ihm Vor
haltungen wegen der Unterſchlagungen und der Betrügereien ge
macht wurden und ihm angekündigt worden war, daß er vom
Dienſte ſuspendiert werden ſolle, habe ſich Hering ſehr unpaſſend
benommen und ſei ſo erregt gegen den Amtsricher aufgetreten,
daß letzterer froh war, daß die Suspendierung ohne körperliches
Aneinandergeraten abging. Den erſten Argwohn bekam der Amtsrichter dadurch, daß er Sering wiederholt erſuchen mußte, ihm

ſeine 500 M. Umzugskoſten n Durch die dem Amts
richter von Brandt überſandten Briefe, in welchen Hering dem
Gutsbeſitzer Brandt mitgeteilt hatte, er müſſe nach Burg reiſen,
um ſeine im Sterben liegende Mutter noch einmal beſuchen zu
ten wurde ermittelt, daß Hering Unwahrheiten verbreitet

atte.
Der Konditor Wilhelm Schade, bei dem der Angeklagte öfter

verkehrt und anſehnliche Geldbeträge verzehrt hatte, bekundet, daß
der Angeklagte ſ eines Abends einmal entweder Ende des
Jahres 1894 oder Anfang des Jahres 1895 gelegentlich Beſprech-
ung einer ſeitens des Rechnungsrat Schütze vorgenommenen Reviſionmißliebig über Schütze geäußert, weil dieſer ihm Unannehmlich
keiten bereitet habe. Angeklagter habe u. a. auch die Redewendung
gebraucht: „Wenn Schütze wieder kommt, iſt die Flinte ſchon ge
laden Der Angeklagte beſtreitet, dieſe Aeußerung gethan zu
aben. Zeuge Schütze erklärt aber, daß er bei ſeiner eviſion

de des Jahres 1894 erhebliche Unregelmäßigleiten entdeckt und
den Angeklagten damals nicht ſo behandelt habe, wie er es ſon
Krhan Bei früheren Reviſionen ſei er mit Hering immer na
Ibwickelung der 7 abends in freundſchaft-
licher Weiſe ein Glas Bier trinken gegangen, was er bei der
V n mit Rückſicht auf die Ünregelmäßigkeiten unter
aſſen habe.Zeuge Gutsbeſitzer Brandt erklärt auf die Frage des Vor
ſitzenden, ob gelegentlich bei den Jagden, wer Sir immer
eingeladen worden war, auch geſpielt worden ſei, daß ſehr ſelten
eſpielt worden iſt. Der Staatsanwalt beantragt noch den Zeugen

uhmacher Rücks rath von Wettin zu laden, welcher be

Atgr würde in der n in Be J enr einen Mann, vermutli ering, mit e SW von v Rathauſe nach Herings Wohnung gehend geſehen

zu haben.
Hierauf wurde zu der Beweisaufnahme bezüglich des Mordesund des Wickſeht geſchritten. re J ſei

ſchon am Abend des 17. Dezember entſchloſſen geweſen, Herings
Verhaftung am Morgen des 18 Dezember wegen der verükten
Urkundenfälſchung vorzunehmen. Und als er am r r
18. Dezember von dem Kaſſendiebſtahl hörte, habe er gleich Ver

che Feſtlichkeiten verzichten, ſoll es es geſtattet ſein, einen

Halle a. S., Sonnabend den 14. März 1896. 7. Jahrg.
h

dacht gegen Hans geſchöpft und ſich per Telegraph bezüglichſeiner Verhaftung an ch Ciartean an aft zu Se gewandt.
Im Laufe des Vormittags habe ſich der Verdacht segen Hering
aber derartig verſtärkt, daß er auf eigene Hand ſeine Verhaftung
anordnete. Bei der erſten Hausſuchung in der Wohnung des An
geklagten am Mittag des 18. Dezember man eine Schüſſel
mit Blutwaſſer vorgefunden, worüber die behausſuchten Perſonen
ſichtlich erſchraken. Als man aber Läppchen in dem Waſſer be
merkte und die Vermutung ausſprach, daß das Blutwaſſer auch
von der unterleibskranken Frau des r herrühren könne,
habe man der r mit dem Blutwaſſer keine Bedeutung mehr
beigelegt. Zeuge äußert dann ausführlich über die am 31. De-

ſtattgehabte Hausſuchung und meint, die früheren Durch-
uchungen des Bodens ſeien nicht mit rechter Gründlichkeit vorge

nommen worden. Ein neuer belaſtender Umſtand für den Ange-
klagten wurde darin erblickt, daß in dem Verſteck des Geldes auf
dem Boden über dem Gelde ein Löſchblatt ausgebreitet vorge-
funden wurde, auf welchem der Name des Amtsrichters Hecht
und der Name Hering abgeklatſcht war. Dem gen Amts-
richter Hecht, war es h erſchienen, daß der Angeklagte beiBeſichtigung der Leiche Böttchers ein eminent gleichgültiges an

und dreiſtes Benehmen an den Tag gelegt habe. Des Angeklagten
Weſen war ein ſichtlich gekünſteltes, denn er beherrſchte ſich vom
Scheitel bis zur Zehe. Auch bei der Obduktion der Leiche Bött-
chers habe ſich der Angeklagte äußerſt gleichgiltig benommen und
auf die Frage: „Kennen Sie den Mann erwidert: „Das kann
man ja nicht ſehen, da iſt ſo viel Blut daran.“ Und als dann
dem Getöteten das Blut aus den Augen gewiſcht worden iſt,
habe der Angeklagte erklärt: „Ja, an der Platte erkenne ich, daß
es Böttcher iſt.“

(Fortſetzung im Hauptblatt.)

Zur Arbriterdrmegsnz.
Die große Buchdruckerbewegung, welche wieder in der

Entwickelung begriffen iſt, en auch unter den Mitgliedern des
Gutenbergbundes, der nach dem letzten großen Streik von den
e gegründet wurde, um dem Verbande entgegenzuarbeiten.
300 Mitglieder des Gutenbergbundes haben ſich in Berlin voll

mit den Forderungen der Gehilfen einverſtanden erklärt.
em Vorſtande des Bundes wurde eine entſchiedene Mißbilligung

erteilt, weil er in einem zu den Forderungen des Ver-
bandes eine ablehnende Haltung eingenommen hat. In Straß-
burg i. E. ſollen einige größere Buchdruckereien, darunker die von
ben die Forderungen der Setzer im weſentlichen ſchon bewilligt

aben.
Jn Brandenburg ſind die Schuhmacher der Filzſchuh-

fabrik von A. Fuche in den Streik getreten.
Achtung! aler! Jn Dresden ſind die Kollegen der

Firma Heber und Ledig in Ausſtand getreten.
Achtung! Stuhlpolierer! Die Firma Neumann in Dres

den, Cirkusſtraße 29, t in auswärtigen Blättern 10- 15 Stuhl-
polierer. Es wird ihnen ein Durchſchnittslohn von 24 M. pro
Woche verſprochen, während die jetzigen Stuhlpolierer im Durch
ſchnitt nur 15 M. wöchentlich verdienen. Wir appellieren an die
Kollegen, auf derartige Inſerate nicht einzugehen, zumal wir uns
noch in Differenzen befinden! Es iſt, wie es ſcheint, nur darauf
abgeſehen, die jetzigen Kollegen, welche ſämtlich dem Verband an-
gehören, an die Luft zu ſetzen. An den auswärtigen Kollegen
wird es jetzt ſein, uns zum Siege zu verhelfen. Wenn niemand
nach hier kommt, muß die Stuhlfabrik Neumann bald nachgeben.

Jn Reichenberg (Böhmen) beſchloſſen die Textil-
arbeiter, nach Eintritt in die Lohnbewegung am Zehnſtunden-
arbeitstag feſtzuhalten und denſelben dadurch zu erzwingen, daß
pe täglich eine Stunde ſpäter die Arbeit beginnen oder früher auf-

ren.
Zur Unterſtützung ihrer ſtreikenden Kottbuſer Kame-

raden weigerten ſich in Großenhain, Forſt u. ſ. w. die Tuchweber,
Beſtellungen von Kottbuſer Fabrikanten auszuführen. Bravo!

Lohnbewegung der Hildesheimer Maler. Das
a der Lohnkommiſſion der Malergehilfen an die Meiſter ver
andte Zirkular hat den Erfolg gehabt, daß von den 43 Meiſtern

20 mit 67 Gehilfen die Forderungen bewilligten mit Ausnahme
einiger unweſentlicher Punkte (Aufſchlag bei Arbeiten über Land
und an ge aden, welche auf Leitern ausgeführt werden müſſen).
Die 23 Meiſter, welche die Forderungen abgelehnt haben, beſchäf-
tigen gegenwärtig nur 17 Gehilfen, und es kommen nur zwei

erkſtätten hauptſächlich in Betracht. Die übrigen Meiſter arbeiten
teils allein, teils nur vorübergehend mit Gehilfen. Die Gehilfen
haben ſich mit dem Erreichten vorläufig für befriedigt erklärt, und
es ſoll nur bei den Meiſtern, welche den neuen Lohntarif im
ganzen abgelehnt haben, die Arbeit gekündigt werden.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 12. März 1896.

Zum Sernauſchen Streik. Nächſten Sonntag
wird hier eine Konferenz ſtattfinden zwiſchen mehreren Mit
gliedern der Streikkommiſſion und Herrn Sernau. Der
Konferenz wird ein hieſiger Großhändler als Vermittler bei
wohnen. Möge Herr Sernau noch zur rechten Zeit zu der
Einſicht gelangen, daß er ſeine bisherige Taktik nicht bei-
behalten kann. Was für Berlin möglich iſt, muß auch hier
möglich ſein. Er wird nicht ſchlecht dabei fahren, wenn er
die ſtreikenden Arbeiterinnen wieder für ſein Geſchäft zu ge
winnen weiß.

Warum das Jahr 1900 kein Schaltjahr iſt. Um
einem aus dem Leſerkreiſe geäußerten Wunſche Rechnung zu
tragen, ſei zur vorſtehenden Frage folgendes bemerkt: Ein Jahr
iſt die Zeit, in welcher die Erde einmal ihre Bahn um die Sonne
vollendet, alſo etwa die Zeit, welche von einer FrühlingsTag-
und Nachtgleiche (21. März) bis zur nächſten vergeht, Dieſe Zeitiſt nun ucht gleich einer Anzahl von ganzen Tagen (d. h. Um-
drehungsdauern der Erde um ihre Axe), ſondern etwa ſ6 Stunden
länger. Zählen wir daher das ger zu 365 Tagen, und eine
ganze Anzahl von Tagen iſt doch für das bürgerliche Jahr not-
wendig, ſo verlieren wir Jahr für doyr etwa 6 Stunden, alſo
Tag. Jn 4 Jahren würden wir ſomit einen ganzen Tag verloren haben die Tag- und Nachtgleiche wäre von dem 21. März
auf den 22. gerückt. Um dies zu verhindern, um feſte Daten für
alle diejenigen Ereigniſſe zu haben, welche mit dem ſcheinbaren
Umlauf der Sonne um die Erde zuſammenhängen, wurde im Jahre
46 v. Chr. veſnnget daß alle vier Jahre ein Schaltt ag einge
ügt werden ſollte. Aber trotzdem blieben die Daten nicht feſt.
m Jahre 46 v. Chr. bei der Einführung des ſogenannten
ulianiſchen Kalenders fiel der Frühlingepuntt (das iſt die Früh-

jahrs-Tag- und Nachtgleiche) auf den 24. März, zur Zeit der
Kirchenverſammlung zu Nicäa im Jahre 325 n. Chr. auf den
21. März, und am Ende des 15. Jahrhunderts war der Früh-
lingspunkt bereits auf den 11. März zurückgegangen. Es lag dies
daran, daß das Jahr eben nicht genau 365
ſaſt genau 11 Minuten 15 Sekunden weniger.
alle vier Jahre einen Schalttag ein, i wird jedes Jahr um faſt
12 Minuten zu groß gerechnet. Allerdings iſt das nicht viel,
aber im Laufe der Zeit addiert es ſich doch zu merklichen Größen,
in 100 Jahren z. B. ſchon zu etwas über 18 Stunden das ſind

Tage. Jn 400 Jahren bekommen wir daher ſchon einen Fehler
von 454 alſo von 3 Tagen.

T

n

ag beträgt, ſondern
Schiebt man

Um den Frühlingspunkt wieder auf den 21. März zu bringen,wurde im Fahre 1582 von einer durch den Papſt Gregor XIII.
ernannten Kommiſſion beſtimmt, daß in dieſem Jahre 10 Tage
ausfallen, daß auf den 4. Oktober ſofort der 15. folgen ſollte.
Um den weiteren Fehler von drei Tagen in 400 Jahren zu ver-
meiden, wurde ferner beſtimmt, daß in dieſem Zeitraum dreimal
der Schalttag ausfallen ſollte, und zwar wurden dazu immer die
vollen Hunderte, welche nicht durch 4 teilbar ſind, auserſehen
Während alſo das Jahr 1600 ein Schaltjahr war, gab es in den
Jahren 1700 und 1800 keinen 29. Februar. Dasſelbe wird auch
1900 der Fall ſein, während das Jahr 2000 wieder ein Schalt
jahr iſt.Veeſtich bleibt nun immer noch ein Fehler von faſt genau 3 Stun

den während 400 Jahren in dem verbeſſerten ſogen. Gregoriani-
ſchen Kalender. Da dieſe ſich erſt in 84400 3200 Jahren zu
einem Tage addieren, ſo wird man wahrſcheinlich alle 3200 Jahre
noch einen Schalttag ausfallen laſſen doch iſt es jetzt noch nicht
nötig, eine Feſtſetzung für das betreffende Jahr zu machen. Esmuß dies den Aſtronomen im Jahre 3000 ü erlaſſen bleiben.

Jm Monat Februar 1896 ſind im Bevölkerungsſtande der
Stadt Halle 321 Kinder als geboren angemeldet, 163 männlichen und
158 weiblichen Geſchlechts; darunter 56 uneheliche Geburten, 16
männliche und 15 weibliche von hieſigen, 10 männliche und 15 weib-
liche von auswärtigen Müttern.

Von W Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.
katholiſcher

1 mnoſaiſcherr diſſidennſcher

21 gemiſchterAls verſtorben ſind angemeldet: 100 Perſonen männlichen und 77
weiblichen Geſchlechts 177, dazu 19 Totgeburten 196 Todes
fälle. Alter oder Verſtorbenen:

unter 1 Jahr 30 männlichen, 24 weiblichen Geſchlechts.
6von 1 72 5 5 66 15 6 316 20 3 22130 7 231-40 7 441 60 18 156180 12 14über 81 2 1unbekannt 3

100 Aäpnlihen 77 fie Geſchlechts.
149 waren evangeliſcher, 9 katholiſcher, 1 moſaiſcher Konfeſſion,
ungetauft 18, Diſſident Es waren 65 männliche, 45 weib
liche ledig; 31 männliche, 14 weibliche verheiratet; 4 männliche,
18 weibliche verwitwet, wäppſiche geſchieden, weibliche ge-
ſchieden. Geboren wurden 321, Todesfälle waren 196, mithin
125 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 61 geſchloſſen.

Helbra. Ein Feſt r die Arbeiter. Am 29. Februar
gab der Kommerzienrat Dr. H. Müller, der Beſitzer der Alaun
hütte und der Grube Neuglück bei Bornſtedt, Kreis Sangerhauſen,
ſeinem Perſonal ein Feſt zur Erinnerung an den 100jährigen Ge-
burtstag e Vaters. Das „Feſt“ beſtand darin, daß der Berg
werksdirektor Enke den Arbeitern während der Mittagspauſe, die
nur eine halbe Stunde dauert, eine große Rede hielt über die
großen Thaten des Verſtorbenen. Das „Feſt“ wurde mit Geſan
eingeleitet und mit Geſang geſchloſſen. Kaum ſchlug die Glocke
halb eins, da ermahnte Herr Enke die Leute wieder an ihr Tage
werk zu gehen, ſodaß mancher infolge des Feſtes nicht einmal ſein
Mittagsbrot in Ruhe verzehren konnte. Dagegen waren ſämtliche
Beamten der Müllerſchen Werke, Gruben und Hütten Neuglück,
Eisleben, Staßfurt, Holdenſtedt u. ſ. w. zur kommerzienrätlichen
Tafel geladen, die bis 4 Uhr dauerte und bei der die Gäſte mit
Speiſen und Wein wohl geſtärkt wurden, während den Arbeitern
in der Mittagspauſe das trockene und weniger nahrhafte Evan
im gepredigt worden war. Erwähnt ſei noch, daß Dr. Müller

is 1890 für den Kreis Sangerhauſen Eckartsberga als liberaler
Kandidat aufgeſtellt war. Ueber die von ihm gezahlten Löhne
mag ſpäter einmal berichtet werden.

Verſammlungsberichte.
t Eine öffentliche Formerverſammlung, welche einiger

maßen gut beſucht war, tagte Sonnabend den 7. ds. im Vereins-
lokale bei Gen. Hinze. du 1. Punkt der Tagesordnung er
ſtattete der Vertrauensmann ſeinen Jahresbericht. Nach Abführung
des Beitrags für das Gewerkſchaſtskartell und Wirten eines
in Not ſich befindlichen Kollegen verbleibt noch ein Kaſſenbeſtand
von über 58 Der Bericht wurde von den Reviſoren für rich
tig befunden und Decharge erteilt. Bei Neuwahl des Vertrauens
marns wurde Kollege W. wiedergewählt, und hierbei der Wunſch
ausgedrückt, unermüdlich für den Extrafonds zu agitieren, damit
uns zu jeder Zeit Gelder r Verfügung ſtänden und die im
g5t ampf ſich befindenden Arbeiter, ſowie die in Not geratenen
Kollegen unterſtützt werden können. Beim 2. Punkt: Angelegen-
heit des Gewerkſchaftskartells, wurden, nachdem die zwei Vertreter
ihren Bericht erſtattet hatten und hierbei eine anregende, ſowie
auch belehrende Debatte geant wurde, die Kollegen B. und R.
als Vertreter der Former und Hilfsarbeiter ins Gewerkſchafts-
kartell gewählt. Zum 3. Punkt: Die Ausſperrung der Textil-
arbeiter in Kottbus, führte Kollege Hinze in längerer Rede den
Stand und die Situation der Ausgeſperrten vor. Seine Anſicht
ging dahin, daß es ſich hierbei nur um eine Kraftprobe, ſowie
auch um eine Profitwut des Großkapitals handle, die aber nur
gebrochen werden könnte, wenn die ganze Arbeiterſchaftlands finanziell hinter den Streikenden Kände Das müſſe um ſo

mehr geſchehen, als die Behörden dem Großkapital hilfsbereit zur
Seite geſtanden hätten, indem ſofort ein großes Aufgebot von
Berliner Polizei nach Kottbus gekommen ſei, und viele Sicherheitsmann chaſten mit Gewehren über die Schulter die Straßen

abpatrouillierten, ſo daß die meiſten Tage mehr Poliziſten, als
Streikende auf der Straße zu ſehen waren, obwohl die Ausge-ſperrten in einer großen Werſammlung die von über 6000 Menſchen

beſucht war, ein Komitee gewählt hatten, das auf Ruhe und Sicher
heit zu ſehen hat. Nachdem Redner noch angeführt hat, daß im
anzen 56000 Arbeiter mit 16,000 Angehörigen dem ngr

über antwortet werden ſollten, betrachte er es für unſere Pflicht,
auch etwas für die Notleidenden zu thun, denn würden dieſe hier
bei unterliegen ſo wirke dies auf die Arbeiter von ganz Deutſch
land zurück. Ein Antrag, den Textilarbeitern in Kottbus 20 Mk.
aus dem Lokalfonds zu bewilligen, wurde einſtimmig angenommen.
(Bravo!) Schließlich wurde noch zum Beitritt zum deutſchen Me
tallarbeiterverband aufgefordert, da die letztvergangene Zeit uns ge-
lehrt habe, daß der Arbeiter ſeine ſchlechte Lage nur verbeſſern
könne, wenn eine ſtarke Organiſation hinter ihm Page Mit
dem Wunſche, die öffentlichen erſam lungen vierteljährlich einmal
ten zu laſſen, ſchloß um 1 Uhr der Vorſitzende die Ver

ammlung. I.f Der Verein zur Wahrung der Intereſſen der Fabrik und
anderer Arbeiter hielt Sonrabend, den 7. d. M. ſeine Mit-
glieder- Verſammlung ab. Es wurde zunächſt die Lage der unge
iernten Arbeiter beſprochen, wozu Ed. Hofmeiſter das Wort
erhielt. Redner ſchilderte die traurigen ne nie des unge
lernten Arbeiters in eingehender Weiſe, beſonders ſollte der ge-
lernte Arbeiter dem nichtgelernten gegenüber ſiinen Dünkel fallen
laſſen, als wäre er etwas Wer Alle Arbeiter müſſen zuſammen
r eine Beſſerung ihrer Verhältniſſe eintreten, ja es wäre oft der
Fall, daß der gelernte Arbeiter dem nichtgelernten Konkurrenz



wacht, wenn er in ſeinem Beruf keine Arbeit hat. Nachdem Red
ner noch einen warmen Apell an alle ungelernten Arbeiter gerichtet
hatte ſich der Organiſation anzuſchließen, beendete er ſeinen gut-
durchdachten Vortrag. Jn der Diskuſſion wurde hervorgehoben,
daß eine Organiſation alle Berufe beſſer ſei es würde da
durch mancher gelernte Arbeiter nicht ſo geringſchätzend auf ſeinen
Bruder Arbeiter herabſehen. Der Eiſenbahnarbeiterſtreik in der
Schweiz giebt uns wieder ein Beiſpiel, daß ein feſtes Zuſammen-
halten zum Ziele führt. Hierauf wurde die gutbeſuchte Verſamm-

lung geſchloſſen. K. A.t Die am Montag den 9 er. ſtattgefundene öffentliche Maler-
ver ſammlung beſchäftigte ſich mit dem Bericht der Lohn-
kommiſſion über die mit den Arbeitgebern gepflogenen Unterhand-
lungen. Kollege Linke als Berichterſtatter führte aus, daß die
Meiſter außer einigen belangloſen Zugeſtändniſſen, ſo gut wie
garnichts bewilligt hätten. Kollege Oehlmann führt noch an, daß
die Meiſter ſchließlich doch noch bewilligen müßten, wenn die Ge Wochen verſtorbene Rechtsanwalt und Reſervereutnant P. Lang haben nichts zu eſſen und zu trinken. Seit acht Tagen ſitzen
hilfen nur Ernſt machten. Bindende Beſchlüſſe hätten nicht ge- lotz hierſelbſt. Etwa 40 Jahre alt, führte derſelbe ſeit 10 Jahren hier. 4. November. Ewing und Ackelſon haben Ayres getè
faßt werden können. da blos der Vorſtand der Jnnung anweſend
geweſen wäre. Kollege Böhme ſpricht über die Protzenhaftigkeit
mancher Unternehmer; daß ſich z. B. Herr Wanke jetzt 7 Lehrlinge
en ent und geäußert habe: „So, jetzt können meine Leute ruhig
treiken.“ Sodann wird ein Antrag von Seifert angenommen,

die Beſchlüſſe der Jnnungsverſammlung abzuwarten und auf
Sonnabend eine öffentliche Malerverſammlung einzuberufen, in der
dann bindende Beſchlüſſe gefaßt werden. Schließlich wurde noch
folgende Reſolution angenommen: Sollte der Beſchluß der Jnnung

n r
t ten falſche Meinur zzurufen. Hierar ſchloß der Vor-

ſitzende die Verſammlung mit einem dreimaligen Hoch auf die
internationale Arbeiterbewegung. O. S.

Aus dem Reiche.
Hamburg. Der „Schutzmaun“ Frieſe II wurde zu 3 Monaten

Gefängnis verurteilt, weil er, wie es in den Urteilsgründen heißt,
ohne jegliche Veranlaſſung nachts gegen einige junge Leute, die
ſich auf der Straße unterhielten, eingeſchritten war und einem von
ihnen, ohne vorher ein Wort zu ſagen, mit einem Ochſenziemer
einen wuchtigen Hieb über den Rücken verſetzt hatte. Der rohe
Menſch war vorher ſchon zweimal disziplinariſch beſtraft worden,
weil er in ähnlicher Weiſe Konflikt mit dem Publikum geſucht hatte.

Reichenbach. Schneidig abgeſchnitten hat der vor einigen

hier eine gute Praxis und war ſtändiger Konkursverwalter. Sein
Nachlaß iſt nun ſelbſt dem Konkurs verfallen und nun kommen
Hotel- und Bordellſchulden, Schulden an große und kleine Leute
zuſammen. Außerdem hat er ſchwere Veruntreuungen verübt,
indem er Konkursgelder, ſtatt an die Depoſitenkaſſe abzugeben, für
ſich verwandte. Der Mann war noch unverheiratet und führte
ein flottes Leben

Hamburg. Hier wurde Graf W. verhaſtet wegen Zechprellerei
und Betrug. Der Edelſie hat es verſtanden, das ererbte Ver-

und eſſen ihn. Jch habe ſchon einen Stiefelſchaft gegeſſen.

Schwefel zu vergiften. Er wurde in das Garniſonslazarett
bracht und ſein Magen gründlich ausgepumpt, worauf alst
Beſſerung in ſeinem Befinden eintrat.

üdenſcheid. Der Rechtsanwalt Wünnenberg iſt wegen wie
holter Unterſchlagungen verhaftet worden.

Verraij, 3.
Eine Schauergeſchichte wird aus Newyork berichtet.

man eine verlaſſenen Schacht in einem ohlenbergwerk
Wheeling in Weſt Virginien unterſuchte, fand man die Leichen
vier Bergleuten. Einer ſaß faſt aufrecht gegen die Felſen gelel
Am Boden fand man eine Flaſche und in dieſer einen Zeltel
den folgenden Aufzeichnungen: 2. November 1863. Sollte die
Zettel jemals das Licht der Welt erblicken, ſo möge dieſe wiſſ
daß wir hier gefangen ſitzen, weil der Schacht eingeſtürzt iſt. 9

Oel in unſerer Lampe wird immer weniger und die Luft iſt ſchle
6. November. Ewing hat Ackelſon getötet und hat ſeine Fi

abgeſchnitten, die er jetzt ißt. Er tanzt wie ein Jcrſinniger 1
gezücktem Meſſer herum. 7. November. Jch bin jetzt all
mit dem Toten. Jch hatte zur Selbſtverteidigung Ewing zu ltöt
Ich habe gerade den anderen Stiefelſchaft gegeſſen. Jch ſtecke di
Aufzeichnungen in die Flaſche, damit mein Schickſal, wenn
möglich iſt bekannt wird. Joſef Olney. Alte Bewohner habin betreff des Lohniarifs nicht anders ausfallen, als mit dem mögen von einer Million M. in mehreren Jahren durchzubringen. noch nicht das h Verſchwinden der vier Bergleute v e

Vorſtand der Jnnung vereinbart, ſo erklärt ſich die heutige Ver Königshütte. Als Sündenbock, der das ſchreckliche Brand geſſen. Zwei von ihnen waren Engländer. Der britiſche Kon
ſammlung dafür, von dem S 152 der Gewerbeordnung Gebrauch unglück in der Kleophasgrube verſchuldet haben ſoll, wurde der ſtellte damals alle möglichen Unterſuchungen an, aber vergebe
zu machen, um ſo unſere gerechten Forderungen zur Durchführung Maſchinenwärter Kott verhaftet. So? Und hat Kott etwa auch Vermutlich iſt die ganze Erzählung wieder eine jener ſrei
zu bringen. Zum Punkt ſpricht Kollege Oehlmann über die die hölzernen Wandverſchalungen in der Grube angeordnet, de ſundenen Schauergeſchichten, die ſo häufig in amerikaniſch
Sperre bei Herren Wolf. daß dieſelbe noch nicht erloſchen ſei und dem Brande ſo viel Nahrung gaben und das Unglück ſo groß Blättern auftauchen. Wenn in einem Bergwerk ein Schacht e
ſtellt den Antrag, die Sperre wieder im Volksblatt bekannt zu machten u ſtürzt, ſo bleibt dies nicht unbemerkt, ſondern iſt in wenigen V Es i
machen, was auch angenommen wird. Sodann verlangt ein Be Gotha. Jn einer Verſammlung des Bundes der Landwirte nuten in allen Teilen des Werkes bekannt. Auch pflegen Patriote
richterſtatter des CentralAnzeigers Aufklärung bezüglich der falſchen äußerte der Renommierbauer Lutz, die Sozialdemokraten ſeien Bergleute keine Rieſenlampen mit in den Schacht zu nehmen, Patri
Berichte, die die Saale Zeitung in letzter Zeit gebracht haben ſoll. ihm viel lieber als die Freiſinnigen. Wir vedauern, daß wir acht bis zehn Tage ununterbrochen brennen. Kanoner
Kollege Renk bringt die Stellen aus den verſchiedenen Berichten, Herrn Lutz das Kompliment nicht erwidern können. r r eben die
die nicht der Wahreit gemäß und nur geeignet ſind, im Publikum Paſſau. Hier ſuchte ſich ein Soldat durch den Genuß von Für die Redaftion verantwortlich: K. Weißmann in Halle B
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Oberhemde i J e u 4 ape I Prima Haustuch u. Hausleinſchürzen, garantiert woſch her l eber- und
3Kragen, Stulpen,

Shlipse, Handschuhe.

M. Nebershausen
gr.1 Moritzzwinger I. I

ten wnrſt 5
Rind und

S

S Gehacktes

S Schweinefleiſch à 704e 4 e 4 dR 5 9 d'n Ji rihi, exirg weit, 5teilig, unr 69 Pf.
e Wegen vollſtändiger Umänderung meines Geſchäfts und Aufnahme neuerer Artikel, verkaufe

ich folgende Artikel vollſtändig aus: Setten u. Settfedern, Hüte, Mätzen, Schu h-
M

a W Bannhofstr. 7, Hof.waren, Regen- und Sonnenschirme, Summiwäsche, sowie sämtliche e eWinterwaren, Suckskin-Rester S zu äußerſt billigſt herabgeſetzten Preiſen. W t r h
z V ff. Back-Jett

W

r e m n WW 7S g e

a P. n d ee d e t z da M tre v De 2 I t S Pſd. 959)m

2 c a 57FrlSeifen. W J
FButterhanäl. V iktoriat

4 alter Markt 4.J

Wegen Umzug nach außerhalb gebe
ich die helle Seife zu 16 das Pfun
ab, weiße Seife zu 20 das Pfund.

Seifenfabrit Adolfſtraße 1a. Empf. z. Sonntag m. vorz. Kucenw.
Burkhardts Bäckerei, Triftſtr. 5W

T
De

nan Sonnabend den 14. März.

Willi enueluss
Halle a. S. und Giebichenstein, Aktien-Sesellschaft.

r
e

Verlag und fur die Jnſerate verantwortlich u Sroß. D uck der valleſchen Genoſſerſ haftsBuchdruckerei (e. G. m. v. H.) Halle.
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